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Unterstützung
Sophia Altenthan, stellvertre- 
tende VLB-Landesvorsitzende, 
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die Lehrkräfte an beruflichen 
Schulen besser unterstützt  
werden müssen.

■ Übergangslösung muss  
schulartübergreifend eingeführt 
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Johannes Münch, VLB-Web-
master, skizziert die aktuelle 
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Julian Salomon, VLB-Redakteur, 
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MdL Matthias Fischbach.
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Der VLB fordert:  
Auch höchstes Engagement 
braucht Unterstützung!

Thema des
Tages
SOPHIA ALTENTHAN

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

das Jahr 2021 ging für uns Lehrkräfte lei-
der genauso stressig und teilweise frust-
rierend los, wie das alte aufgehört hat.

Die Belastung im Distanzunterricht
In den Weihnachtsferien mussten wir hö-
ren, dass die Corona-Werte nach wie vor 
sehr hoch sind und die Schulen weiterhin 
im Distanzunterricht arbeiten müssen. Da 
der gesundheitliche Schutz aller an der 
Schule Tätigen für uns oberste Priorität 
hat, waren wir über diese Entscheidung 
angesichts der Ansteckungsgefahr natür-
lich sehr froh, andererseits bedeutete sie 
weiterhin enorm viel Arbeit. 

An unseren beruflichen Schulen wird 
auch im Distanzunterricht 1:1 nach Stun-
denplan unterrichtet, es fällt kein Unter-
richt aus. Der Lehrplan wird erfüllt und die 
Jugendlichen werden bestmöglich auf die 
kommenden Abschlussprüfungen vorbe-
reitet. Allen ist bewusst, dass Präsenzun-
terricht nicht vollständig ersetzt werden 
kann. Dennoch versuchen wir Lehrkräfte, 
die Nachteile des Distanzunterrichts durch 
die individuelle Betreuung der Schüler/ 
-innen so gut wie möglich zu minimieren. 

Das hat seinen Preis: Die Lehrkräfte sind 
bis an die Grenzen belastet. Online-Unter-
richt erfordert eine andere Methodik und 
Didaktik, jede einzelne Unterrichtsstunde 
muss neu organisiert und vorbereitet wer-
den. Die Lehrkräfte sind untereinander im 
ständigen Austausch über neue Tools und 
Möglichkeiten, sie bilden sich gegensei-
tig fort und nehmen – i. d. R. spätnachmit-
tags – an Online-Modulen der alp Dillingen 
teil. Notwendige Einzelbesprechungen mit 
Schüler/-innen kommen hinzu und sind 
zeitintensiv. Distanzunterricht ist für Leh-
rer/-innen wie Schüler/-innen anstren-
gend und kräftezehrend.

Streichung der unterrichtsfreien Zeit  
in der Faschingswoche
Vor diesem Hintergrund ist die Streichung 
der unterrichtsfreien Zeit in der Faschings-
woche gewissermaßen ein Schlag ins Ge-
sicht. Der Distanzunterricht wird dadurch 
mit Unterrichtsausfall oder „Schmalspur- 

unterricht“ gleichgesetzt, die Arbeit der 
Lehrkräfte entwertet. Die Kolleginnen und 
Kollegen sind zurecht aufgebracht und 
frustriert. Ob dies ihrer Motivation, sich 
weiterhin so sehr zu engagieren, dient?

Es ist in diesem Schuljahr – abgesehen 
von den zwei Tagen vor den Weihnachtsferi-
en – an den beruflichen Schulen kein Unter-
richt ausgefallen. Die Lehrkräfte brauchen 
die unterrichtsfreie Zeit, um nachzuarbei-
ten und Unterricht weiter vorzubereiten, 
die Schülerinnen und Schüler brauchen sie 
– wie alle Schülervertreter/-innen betonen 
– um zu lernen und sich etwas zu erholen. 
Elf Wochen Unterricht am Stück führen vor 
allem in Zeiten des Distanz- oder Hybridun-
terrichts zu übergebührlichen Belastungen 
für alle Beteiligten. 

Wenn in der Faschingswoche Unterricht 
angeboten werden muss, dann muss er 
auf jeden Fall im Arbeitszeitkonto der Kol-
leg/-innen gutgeschrieben werden. Ebenso 
brauchen wir an den beruflichen Schulen 
flexible Möglichkeiten, diese Woche so zu 
planen, wie es am besten für die Schule, 
ihre dualen Partner bzw. Praktikumsein-
richtungen passt.

Erforderliche Rahmenbedingungen  
und IT-Infrastruktur 
Da wir pandemiebedingt sicher noch eine 
Zeit in Distanz oder hybrid unterrichten 
müssen und der digitale Kompetenzer-
werb nicht behindert werden darf, muss 
die dafür erforderliche IT-Infrastruktur 
einschließlich IT-Experten als technische 
Systembetreuer an den Schulen vorhanden 
sein. Onlinewerkzeuge wie MS Teams, die 
sich an den Schulen gerade im Distanz- 
und Hybridunterricht bewährt haben, und – 
wichtig bei den beruflichen Schulen – auch 
in den Betrieben verwendet werden, müs-
sen den Lehrkräften uneingeschränkt zur 
Verfügung stehen. Dazu müssen die daten-
schutzrechtlichen Fragen schnellstmög-
lich geklärt werden. Es ist weder sinnvoll 
noch zumutbar, dass sich die Lehrkräfte in 
neue, nicht von den Betrieben verwende-
te Tools einarbeiten, wenn ein gutes Tool 
aus der Berufswelt vorhanden ist. Die ar-
beitsmarktgerechte Ausbildung der Azubis 
muss auch hier ermöglicht werden. 

Die Versorgung der Schüler/-innen wie 
der Lehrer/-innen mit digitalen Endgeräten 
muss weiter vorangetrieben werden. Mit 
der Beschaffung von Lehrerdienstgeräten 
kommt man endlich einer langjährigen For-
derung des VLB nach. 

Für den Distanzunterricht brauchen 
wir auch klare Vorgaben zu den Leis-
tungserhebungen und Prüfungen, die der 
Schule vor Ort einerseits Rechtssicher-
heit, andererseits aber auch entsprechen-
de Freiräume gewähren.

Um die Rückkehr zum Präsenzunter-
richt zu ermöglichen, müssen in den Schu-
len unbedingt alle erforderlichen Hygiene-
maßnahmen umgesetzt werden können. 
Das bedeutet, dass die Möglichkeit, Ab-
stand zu halten, ausreichend FFP2-Mas-
ken, Desinfektionsmittel, CO

2
-Messgeräte 

und Lüftungsgeräte für alle Klassenzim-
mer vorhanden sein müssen. Wir begrüßen 
grundsätzlich, wenn die Abschlussklassen 
möglichst bald wieder zum Präsenzunter-
richt kommen dürfen. Da dies an den be-
ruflichen Schulen jedoch eine sehr hohe 
Zahl an Schüler/-innen bedeutet, ist der 
gesundheitliche Schutz aller Beteiligten 
hier besonders zu beachten.

Der Personalmangel an den Schulen 
wird in Corona-Zeiten noch deutlicher und 
spürbarer; er verstärkt die Belastung. Mit 
Nachdruck erinnern wir an die VLB-Forde-
rung nach einer sukzessiven Aufstockung 
der Planstellen.

In dieser schwierigen Zeit ist die Verbands-
arbeit wichtiger denn je. Der Geschäftsfüh-
rende Vorstand ist daher im ständigen Aus-
tausch mit den Entscheidungsträgern, um 
über die Besonderheiten der beruflichen 
Schulen mit ihrer Schülerklientel aufzuklä-
ren und von der Notwendigkeit einer diffe-
renzierten Behandlung gerade in Pande-
miezeiten zu überzeugen. Sie können sich 
darauf verlassen, dass wir uns unentwegt 
und mit größtem Engagement für unsere 
Anliegen einsetzen. 

Es grüßt Sie herzlich

Ihre Sophia Altenthan
Stellvertretende VLB-Landesvorsitzende
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Streichung der Frühjahrsferien 
zurücknehmen!
Im Januar online veröffentlicht

RUDOLF KEIL, ASTRID GEIGER

Dem HPR und dem VLB wird zurückgemel-
det, dass an den beruflichen Schulen in die-
sem Schuljahr noch keine Unterrichtstunde 
wegen Corona ausgefallen sei. Von keiner 
Schule wurde uns etwas anderes berichtet. 

„Aus der Erfahrung der letzten Wochen 
im Distanzunterricht stelle ich bei mir 
selbst wirklich eine extremere Belastung 
fest“, schreibt uns eine Kollegin und schil-
dert die Situation an ihrer Schule exempla-
risch für viele: 

„Unsere Lehrkräfte halten auch in der 
Spitze bis zu 30 Stunden Unterricht in der 
Woche. Dieser Unterricht wird derzeit in 
Videokonferenzen durchgeführt. Die Lehr-
kräfte und die Schülerinnen und Schüler 
schalten sich praktisch innerhalb einer Mi-
nute von einem Lernfeld auf das andere auf. 
Auch wir Lehrkräfte machen das selbstver-
ständlich so. Für unsere Schülerinnen und 
Schüler ist dies wahnsinnig anstrengend. 
Für unsere Lehrkräfte natürlich auch.

Die Durchführungsart des Distanzun-
terrichts finde ich durchaus sehr gut ge-
lungen. Auch unsere Schulleitung unter-
stützt uns wirklich! Das ist alles nicht das 
Problem.

Ich finde es sehr fragwürdig und fast 
unverständlich, dass man die Frühjahrs-
ferien nun streicht, um ‚ausgefallenen 
Unterricht nachzuholen‘. Es ist kein Un-
terricht ausgefallen. Zumindest nicht bei 
uns! ...

Die unterrichtsfreien Zeiten geben  
uns Lehrkräften die Möglichkeit, unse-
re liegengebliebenen Arbeiten durch-
zuführen. Sie sind kein Urlaub! Wir  
haben einfach nur keinen Unterricht. Ich 
selbst korrigiere in solchen unterrichts-
freien Zeiten Hausarbeiten oder Klassen-
arbeiten …

Alle Lehrkräfte haben durchaus eine 
Beschäftigung in den ‚Ferien‘! Selbst- 
verständlich haben wir auch einmal ein 
paar Tage zum Durchschnaufen. Dafür 
arbeiten wir aber ja auch oft am Wochen-
ende.“

Appell an die Politik
Auf eine Zeit der Beanspruchung muss eine 
Zeit der Regeneration folgen. In der Schule 
wie im Sport entscheidet sie über Erfolg 
oder Misserfolg. Die Verteilung der Ferien 
in Bayern hat dies bisher ermöglicht. Die 
Erholungszeiten sind wohl überlegt und er-
möglichen es den Schülerinnen und Schü-
ler wie auch den Lehrkräften nicht in eine 
Überlast zu geraten. Der Gesetzgeber in 
Bayern hatte die Einführung der Frühjahrs-
ferien 2001 auch mit diesem Argument be-
gründet. 

Wenn aber alle in der Schule bereits 
durch den Distanzunterricht über ihre Be-
lastungsgrenzen gehen, dann sind Ferien 
notwendiger denn je. Dann sind Erholungs-
phasen wichtiger denn je! Eine Überlastung 
ohne anschließende Erholung ist gefährlich 
für die Gesundheit der Schülerinnen und 
Schüler und der Lehrkräfte.

Deswegen appellieren HPR und VLB- 
Vorstand an unseren Ministerpräsidenten:
Nehmen Sie die Streichung der Ferien  
zurück! //

VLB fordert faire Ferienregelung
Pressemitteilung vom 05.02.2021

Seit vielen Monaten leisten die Lehr-
kräfte an beruflichen Schulen mit al-
lergrößtem Engagement Pionierarbeit 
beim Distanzunterricht. Viele Kollegen 
hätten durchaus Verständnis dafür, dass 
die außergewöhnliche Pandemie-Situ-
ation auch von Lehrkräften besondere 
Anstrengungen verlange, so der Bam-
berger Schulleiter und VLB-Vorsitzende 
Pankraz Männlein. „Allerdings erwar-
ten wir, dass diese außergewöhnliche 
Leistung auch vom Dienstherren mehr 
honoriert wird als mit einem netten Dan-
kesschreiben.“

Viele Lehrkräfte setzen im Distanzun-
terricht private Endgeräte ein, weil es 
auch nach einem Jahr noch immer an 
entsprechender Ausstattung fehlt. Diese 
und andere Kosten tragen die Lehrkräf-
te selbst. „Das jetzt angekündigte Maß-

nahmenpaket zur Ausstattung mit Leh-
rer-Laptops reicht nicht für alle und hat 
nicht die notwendige Qualität“, bemängelt 
Männlein.

Auch ist noch völlig unklar, wie die 
zusätzliche Arbeitswoche berücksichtigt 
werden soll. Viele Lehrkräfte vertrau-
en darauf, dass ihre Mehrleistung vom 
Dienstherren entsprechend berücksich-
tigt wird.

Verbandsintern wird der Missmut im-
mer lauter, je länger die Ungewissheit 
andauert. Es fehle an klaren und verläss-
lichen Aussagen seitens des Ministeriums 
und dies habe nichts mit der Planungsun-
sicherheit wegen der Pandemie zu tun, so 
sei der einhellige Tenor unter Lehrkräften 
und Personalvertretungen. „Ich warne vor 
einem Vertrauensverlust. Die Lehrkräfte 
sind zu außergewöhnlichen Leistungen 

fähig und bereit, aber sie erwarten auch 
eine entsprechende Anerkennung“, so 
Männlein. 

Solidarität in der Krise dürfe keine 
Einbahnstraße sein. Offenbar erkennen 
das nicht nur die Landtags-Grünen, son-
dern auch der CSU-Koalitionspartner, die 
Freien Wähler, mit dem aktuellen Dring-
lichkeitsantrag auf Rücknahme der Früh-
jahrsferienstreichung beziehungsweise 
mit dem Vorschlag der Gewährung zusätz-
licher freier Unterrichtstage, zum Beispiel 
am 14. Mai sowie am Buß- und Bettag, an 
und fordern damit eine „dringend benö-
tigte, pädagogische Verschnaufpause für 
Schüler, Eltern und Lehrer.“

Der VLB fordert daher  
mit Nachdruck eine faire und  
verlässliche Ferienregelung. //

Lehrkräfte wenden sich gegen überstürzte 
Ferienstreichung
Pressemitteilung der abl vom 15.01.2021

Vorsitz in Bayerns größter Lehrervereinigung
Pankraz Männlein übernimmt abl-Präsidentschaft

Angesichts eines drohenden Mega-Lock-
downs wird die Entscheidung, die Früh-
jahrsferien zu streichen, für die Vertreter 
aller Schularten immer fragwürdiger. In 
einem Brief wenden sich die Vorsitzenden 
Pankraz Männlein (VLB), Walburga Kref-
ting (KEG), Michael Schwägerl (bpv) und 
Jürgen Böhm (brlv) an Kultusminister Pia-
zolo und fordern ihn auf, die Streichung zu 
überdenken. Eine rechtliche Prüfung wird 
nicht ausgeschlossen.

Pankraz Männlein, Präsident der abl, 
erläutert: „Der Bayerische Landtag hat 
die Frühjahrsferien 2002 eingeführt mit 
der Begründung, dass sich in der längsten 
Unterrichtsphase durch die Ferien eine 
kleine, aber pädagogisch sinnvolle Erho-
lungspause ergibt, die den Schülern die 
Gelegenheit gibt, neue Kraft zu schöpfen 
und Lücken zu schließen. Und jetzt streicht 
die Politik diese Ferien mitten in der Pan-

demie, in dieser besonders anstrengen-
den und kräftezehrenden Zeit. Das ist 
nicht nachzuvollziehen!” „Im Bereich der 
beruflichen Schulen bedeutet zudem die 
kurzfristige Umstellung einen erheblichen 
Organisationsaufwand, insbesondere für 
Ausbildungs- und Praktikumsbetriebe – 
und das ohne pädagogischen Gewinn“, be-
tont Pankraz Männlein weiter.

In allen Schularten wird nach dieser 
ersten Schulwoche im neuen Jahr immer 
deutlicher, welche Herausforderung die 
Verbindlichkeit des Distanzunterrichts 
darstellt, wie viel Disziplin und Selbstmo-
tivation Schülerinnen und Schüler dafür 
aufbringen müssen, wie unabkömm-
lich die Eltern bei Kindern in den ersten 
Schuljahren sind und welcher Aufwand 
auf Lehrerseite notwendig ist, damit Bil-
dung in diesen Zeiten funktioniert. Aktuell 
appellieren deshalb die Lehrervertreter 

an den Minister, je nach Pandemiegesche-
hen eine Verschiebung der Ferien zu prü-
fen, zum Beispiel an das derzeit geplante 
Ende des Distanzunterrichts, um dann 
gezielt noch einmal Lücken aufzuarbeiten 
und Energie zu tanken.

Sollte der Distanzunterricht pandemie-
bedingt noch länger dauern, sind die Feri-
en nach Ansicht der abl Mitte Februar so-
gar besonders nötig: „Nach fünf Wochen 
Videokonferenzen, Arbeitsaufträgen und 
digitalen Lernplattformen brauchen die 
Schülerinnen und Schüler dringend eine 
Pause. Wir empfehlen in dieser Woche 
bewusst digitalfreie Zeit in der Familie zu 
verbringen, um Kraftreserven aufzufül-
len. Die Streichung der Ferien wurde pä-
dagogisch begründet, dabei wären Ferien 
vom Digitalen die pädagogisch sinnvolle 
Lösung“, so die Vorsitzenden der abl uni-
sono. //

Turnusgemäß hat Pankraz Männlein, der 
VLB-Landesvorsitzender und stellvertre-
tender Vorsitzender in unserem Dach-
verband BvLB ist, zum Jahreswechsel 
die Funktion als Präsident der Arbeitsge-
meinschaft Bayerischer Lehrerverbände 
(abl) von der KEG-Vorsitzenden Walburga 
Krefting übernommen.

Eine zentrale Aufgabe für seine Präsi-
dentschaft sieht Männlein in einem mög-
lichst optimalen Handling der Corona-Si-
tuation an allen bayerischen Schulen, um 
so dem Bildungsanspruch aller Schü-
lerinnen und Schüler zu entsprechen. 
Gleichzeitig wird damit ein wichtiger Bei-
trag zur Bildungsgerechtigkeit und Chan-
cengleichheit geleistet. Darüber hinaus ist 
ihm die weitere Verbesserung der Durch-
lässigkeit im Bildungssystem ein wichti-
ges Anliegen. Im Hauptamt leitet Pankraz 
Männlein die Staatliche Berufsschule III 
Bamberg Business School.

In der Arbeitsgemeinschaft Bayeri-
scher Lehrerverbände arbeiten seit über 
40 Jahren der brlv (Bayerischer Real-
schullehrerverband), der bpv (Bayerischer 

Philologenverband), die KEG (Katholische 
Erziehergemeinschaft) und der VLB er-
folgreich zusammen und setzen sich für 
über 150 000 bayerische Lehrkräfte ein, 
die insgesamt rund 1,7 Mio. Schülerinnen 
und Schüler des in 22 Schularten diffe-
renzierten bayerischen Bildungssystems 
unterrichten.

Die abl wurde 1979 gegründet, um die 
gemeinsamen schul-, bildungs- und be-
rufspolitischen Ziele der Lehrerverbände 
aus den verschiedenen Schularten öffent-

lich zu vertreten. Die Weiterentwicklung 
des gegliederten Schulsystems war und 
ist ein wichtiges Ziel der abl. 

In einer Vielzahl von Veranstaltungen 
und Tagungen in den letzten 40 Jahren 
hat sich die abl mit den Schulstrukturen, 
der Koordination der Übergänge von einer 
Schulart zu nächsten und auch den Ar-
beitsbedingungen der Lehrer befasst.

Durch Ihre Kompetenz in Fragen aller 
Schularten ist die abl die Sprecherin für 
alle Schularten. -ck-

Das Präsidium der abl von 
links: Michael Schwägerl 
(bpv), Jürgen Böhm (brlv), 
Walburga Krefting (KEG) und 
Pankraz Männlein (VLB).
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Ministerialdirigent German Denneborg  
in den Ruhestand verabschiedet
Langjähriger Abteilungsleiter im Kultusministerium

Zum 31. Dezember 2020 wurde der Lei-
ter der Abteilung VI Berufliche Schulen 
im Bayerischen Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus, Ministerialdirigent 
German Denneborg, in den Ruhestand 
verabschiedet. 

German Denneborg, der zunächst 
ein Studium der Betriebswirtschafts-
lehre als Diplom-Kaufmann abschloss, 
durchlief im Anschluss daran die Quali-
fizierung für das Lehramt an beruflichen 
Schulen, das ihn schließlich an die kauf-
männische Staatliche Berufsschule II 
in Rosenheim führte. Nach 6-jähriger 
erfolgreicher Lehr- und Unterrichtstä-
tigkeit als Berufsbildner wechselte er 
1993 als Mitarbeiter in die berufliche Ab-
teilung des Kultusministeriums, um sich 
schon bald einer neuen Herausforderung 
als Leiter des Referats für Bildung in der 
CSU-Fraktion im Bayerischen Landtag zu 
stellen. Mit der Erfahrung von 10 Jahren 
im Bereich der Landespolitik kehrte er 
ins Kultusministerium zurück, und zwar 
zunächst als Leiter des Ministerbüros 
von Staatsminister Siegfried Schneider, 
bevor er die Leitung der Abteilung für 
bildungspolitische und pädagogische 
Grundsatzfragen übernahm. Schließlich 
wurde Ministerialdirigent German Den-
neborg 2009 die Leitung der Abteilung VI 
Berufliche Schulen, Erwachsenenbil-
dung, Schulsport übertragen.

Mit innovativen Ideen und der dazu 
notwendigen Durchsetzungsfähigkeit 
hatte er sich in seiner Funktion als Ab-
teilungsleiter insbesondere den bil-
dungspolitischen Herausforderungen 
der 2010er-Jahre des 21. Jahrhunderts 
zu stellen, und diese waren äußerst an-
spruchsvoll und vielfältig. So erkannte 
Denneborg schon früh, dass auch die 
beruflichen Schulen sich der Internati-
onalisierung öffnen müssen, was sich 

beispielsweise in seinem Engagement 
für Partnerschaften mit beruflichen 
Schulen und Ausbildungseinrichtun-
gen mit vielen europäischen Ländern, 
aber auch besonders intensiv mit Chi-
na äußerte. Auch inhaltlich förderte er 
die Entwicklung der beruflichen Bildung 
beispielsweise durch die Verortung der 
Kompetenzorientierung in den Lehrplä-
nen und im Unterricht, wofür beispiel-
haft die Neuausrichtung der Bayerischen 
Wirtschaftsschule bzw. die gerade abge-
schlossene Reform der FOSBOS stehen. 
Im Bereich der Lehreraus- und -weiter-
bildung war er ebenfalls initiativ, so beim 
Universitätsschulkonzept oder – mit 
dem Ziel dem Mangel an Berufsbildnern 
insbesondere in den technischen Fach-
richtungen entgegenzuwirken – bei der 
Entwicklung eines neuen Studiengang-
konzepts, dem „Integrierten Master“, das 
sich dadurch auszeichnet, dass Teile des 
Vorbereitungsdienstes in die Master-
phase integriert werden. Getragen von 
seiner gesellschaftspolitischen Grund-
haltung, in der der Bildungsgerechtigkeit 
ein bedeutender Stellenwert zukommt, 
war es German Denneborg ein zentrales 
Anliegen, die Inklusion auch an berufli-
chen Schulen voranzubringen. Eng damit 
verbunden ist sein großes Engagement 
für die Beschulung von Geflüchteten und 
Asylsuchenden. Die unter seiner Ägide 

dafür entwickelten Konzepte fanden über 
Bayern hinaus bundesweit hohe Aner-
kennung. Obwohl die Digitalisierung be-
reits seit mehreren Jahren Teil seiner bil-
dungspolitischen Agenda war, avancierte 
sie, beschleunigt durch die Corona-Pan-
demie, zu einem Megathema und bei-
de Arbeitsfelder wurden damit bestim-
mend für den Terminkalender im letzten 
Dienstjahr von German Denneborg. Bei 
all diesen Themen und Projekten war 
eine Leitmaxime Denneborgs, den Schu-
len vor Ort Freiheiten zu gewähren und 
gleichzeitig ihre Eigenverantwortlichkeit 
einzufordern.

Mit German Denneborg verlässt ein 
Berufs- und Wirtschaftspädagoge das 
Kultusministerium, der mit hohem pä-
dagogischem Ethos, mit großem Ge-
staltungswillen und mit dem Gespür für 
das bildungspolitisch Durchsetzbare für 
mehr als ein Jahrzehnt prägend für die 
berufliche Bildung in Bayern und darüber 
hinaus in seiner Eigenschaft als Vertre-
ter des Freistaats Bayern im Schulaus-
schuss bzw. im früheren Unterausschuss 
für berufliche Bildung der KMK auch für 
die gesamte Bundesrepublik war.

Für die nun gerade begonnene Zeit des 
Ruhestandes wünscht der Geschäftsfüh-
rende Vorstand des VLB German Denne-
borg bei bester Gesundheit Glück und 
Wohlergehen. //

PANKRAZ 
MÄNNLEIN

Droht Zweiklassengesellschaft durch Lehrer-Laptops?
40 000 Lehrkräfte gehen leer aus

Trotz aller Notwendigkeit und Vorfreude 
gibt es nun Streit um die die Lehrer-Lap-
tops, denn nicht jeder Pädagoge darf 
zukünftig digitalgestützt unterrichten. 
Anlass sind jüngste Verlautbarungen 
aus dem Kultusministerium, nach denen 
40 000 Lehrerinnen und Lehrer bei den 
Beschaffungen der Dienst-PCs nicht ver-
sorgt werden. So zumindest lesen sich 
nach Aussage des VLB-Landesvorsitzen-
den Pankraz Männlein die kürzlich einge-
gangenen ministeriellen Schreiben, die 
eine Lehrerversorgungsquote mit Lap-
tops von nur 67 Prozent ankündigen.

Während Ausbildungsbetriebe we-
gen der Pandemie mit Online-Shops, Ho-
me-Office und vielem mehr kraftvoll in die 
Digitalisierung investieren, werden rund 
ein Drittel der 15 000 bayerischen Berufs-
schullehrkräfte sowie der SchülerInnen 
trotz bestens funktionierendem Distan-
zunterricht von der technischen Schulent-
wicklung ausgerechnet jetzt abgehängt. 

„Digitaler Unterricht für alle Berufsschul-
klassen rückt damit wie schon bei der 
Lernplattform mebis wieder einmal in 
weite Ferne“, so der VLB-Vorsitzende.

Weiter sind die vorgesehenen 1.000 
Euro pro Lehrer-Laptop für eine profes-
sionell, langlebige und pädagogisch ge-
eignete Technik viel zu knapp bemessen. 
Dass davon zusätzlich 250 Euro Verwal-
tungspauschale für die Sachaufwandsträ-
ger abgezogen werden sollen, vernichtet 
jede Hoffnung auf einen Digitalisierungs-
schub in beruflichen Schulen. „Meister-
schulen brauchen andere IT-Technik wie 
Grundschulen und für ein vernünftiges 
Berufsschullehrergerät sind 750 Euro 
ganz einfach zu wenig“, so der VLB-Vor-
sitzende. Darüber hinaus erfordern un-
terschiedliche Berufsbilder höchst unter-
schiedliche, auch teure IT-Geräte. Deshalb 
brauchen berufliche Schulen keine Ein-
heitsgeräte, sondern dringend und zeit-
nah mehr Flexibilität beim Einkauf.

Dass Landkreise und Kommunen die 
750 Euro zusätzlich noch für Mehrbe-
schaffungen zu Gunsten der „Restlehrer“ 
aufteilen, mag zwar gut gemeint sein, 
schießt aber weit über das Ziel hinaus. 
Mit dem vielerorts verbleibenden Rest 
muss der Digitalunterricht dann letztlich 
mit Billigtechnik bestritten werden. Die 
Verwaltung dieser Mangelwirtschaft wird 
wieder einmal den Schulleitungen über-
lassen, für die der Ärger in der Schulfa-
milie und eine digitale Zweiklassengesell-
schaft bei Lehrkräften vorprogrammiert 
ist. Männlein fordert deshalb eine Erhö-
hung des Förderbetrags auf 1.250 Euro 
und die Berücksichtigung aller bayeri-
schen Lehrkräfte. 

„Wenn Schulen und Fachkräfteman-
gel den Politikern in Bayern wirklich so 
wichtig sind, dann muss jetzt endlich mit 
einem Plan „geklotzt“ und nicht „gekle-
ckert“ werden“, so Männlein abschließend.

 PM-VLB, 01/2020

Ihre Sicherheit – bei uns in guten Händen
Neue Deckungssumme in Ihrer Privathaftpflichtversicherung

Für alle Mitglieder des VLB ist im  
Beitrag enthalten:
■ Familien-Privathaftpflichtversiche-

rung mit 60 Mio. Euro Deckungs-
summe 

■ Dienst- und Amtshaftpflichtver-
sicherung für Mitglieder und als 
Lehrer/-in tätige Ehegatten mit  
60 000 Euro Deckungssumme in  
der Diensthaftpflicht

■ Schulschlüsselversicherung für 
Mitglieder und als Lehrer/-in tätige  
Ehegatten mit 50 000 Euro  
Deckungssumme

Darüber hinaus enthalten sind:
■ Familien-Schlüsselversicherung 

inkl. Code-Karten
■ Haftpflichtversicherung für  

vermietete Objekte
■ Vermögensschadenhaftpflicht- 

versicherung
■ Dienstregresshaftpflicht- 

versicherung

Weitere Infos, Hinweise und Ansprech-
partner finden Sie unter: 
www.vlbbayern.de/service/haftpflicht
 -ck-

60
Mio Euro

für alle 
VLB-Mitglieder

Die Deckungssumme in der Privathaftpflichtversicherung für  
Personen-, Sach- und Vermögensschäden unserer Mitglieder ist 
auf satte 60 Millionen Euro angehoben worden.
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Erfolgsformel: mebis + X = Office 365
„Übergangslösung“ muss schulartübergreifend eingeführt werden

JOHANNES 
MÜNCH

Während mebis bei derzeit sechsstelligen 
Benutzerzahlen aus für technisch Einge-
weihte nachvollziehbaren Gründen immer 
wieder „abstürzt“, läuft der Distanzunter-
richt mit Office365 nach Regelstunden-
plan ohne Beeinträchtigungen. Die Welt-
marktführer in Sachen eLearning haben 
ihr Geschäft heute im Griff und folglich 
muss bei einer zukünftigen, bayerischen 
Lösung für den Distanzunterricht nicht 
wie wiederkehrend gefordert auf Vielfalt 
nach dem „Schul-Gusto“ gesetzt werden, 
sondern eine schulartübergreifende Ent-
scheidung für Produkte wie Office365 und 
Konsorten datenschutzkonform, flächen-
deckend und bayernweit fallen. Aber der 
Reihe nach.

Einheitlichkeit
So wie ein Berufsschulbeirat es schon 
vor Jahren beim Ausbildersprechtag be-
merkte, „Wo gibt es so was, dass Filialen 
eine andere Software als die Zentrale ein-
setzen“, brachte er damit die schulischen 
IT-Pandemieprobleme schon damals 
auf den Punkt. Es fehlt ein verbindlicher, 
schulartübergreifender und damit be-
zahlbarer Standard. Was neben einem 
bayernweit einheitlichen Schulverwal-
tungsprogramm, einem Stundenplanpro-
gramm und einer zentralen Notenver-
waltungs-Software an allen bayerischen 
Schulen cloud-basiert überfällig ist, ist 
ein leistungsfähiges, modernes Lernma-
nagement-System, kurz gesagt Söders 
Bayern-Schul-Cloud.

Teamarbeit und Synergieeffekte
Fernab vom stark verwurzelten Lehr-
probenprinzip, bei dem jede Lehrkraft 
eine jede Unterrichtsstunde quasi selbst 
fertigen muss, bieten moderne Lern-
management-Systeme heute nicht nur 
ideale Möglichkeiten unter Lehrkräften 
und in Kollegien stärker digital zusam-

menzuarbeiten, sondern sie stellen es 
vielmehr infrage, ob bei gleichen Themen 
Unterrichtseinheiten überhaupt mehrfach 
erstellt werden müssen. Schon alleine 
der immense Aufwand, Lehr- und Lern-
material digital aufzubereiten bzw. zu 
pflegen, schreit nach mehr Teamarbeit/
Arbeitsteilung und zeigt glasklar auf, dass 
redundante Arbeiten höchst ineffektiv und 
Synergieeffekte mehr als notwendig sind.

Grunddilemma  
Das Hauptproblem in Sachen Lernma-
nagement-System ist, dass nur wenige 
Software-Produkte und Dienstleister 
überhaupt in der Lage sind, wie im bay-
erischen Fall, 1,77 Millionen Benutzer 
zeitgleich leistungsstark zu versorgen. 
Für so eine digitale Grundversorgung 
sind Lagerhäuser voll mit Tausenden von 
Servern erforderlich, die trotz des der-
zeit immensen Handlungsdrucks auch 
vom Freistaat Bayern nicht so einfach fi-
nanziert und aus dem Boden gestampft 
werden können. Jahrelange Planung und 
Vorarbeit wären dafür erforderlich. Und 
mit einer Ertüchtigung wie jüngst bei me-
bis von sechs auf 36 Server (Brandenburg 
hat als direkter Vergleich kürzlich um 100 
Server aufgestockt), ist es angesichts der 
tatsächlich erforderlichen Serverleistung 
für diese moderne Bayern-Cloud nicht 
mehr getan.

In der Vergangenheit hakte es vor al-
lem
■ an Haushaltsmitteln für Schuldigitali-

sierungsvorhaben, 
■ an viel zu langen Entwicklungszeiten 

für Schul-Software (wie das Beispiel 
ASV – Allgemeine Schulverwaltung – 
seit langen Jahren aufzeigt),

■ an der bayernweit schulartübergrei-
fenden, technischen Einheitlichkeit, 
statt der ungeplanten Vielfalt und da-
ran, 

■ dass es nach der Einführung von 
Schul-IT-Lösungen bisher keine/we-
nige Dienstanweisungen gab, diese 
Werkzeuge auch tatsächlich (zwin-
gend) einzusetzen.

Systemfehler
Während bei lernmittelfreien Schulbü-
chern immer noch eine schulaufsichtliche 
Zulassung nach BayEUG Art. 51 erfor-
derlich und damit dann ein bayernweiter 
Standard festgelegt ist, existieren solche 

Vorgaben weder im IT-Bereich, noch für 
Schulverwaltungs-Software oder Lern-
portale. Das jüngst in einer Pressekonfe-
renz von Kultusminister Michael Piazolo 
angesichts 
■ des mebis-Stillstands aus der Not ge-

forderte Prinzip der Software-Vielfalt 
an Schulen, zeigte wieder einmal die 
„Nebenrolle“ der Schuldigitalisierung 
auf und 

■ es bezieht insbesondere die hohen, 
verdeckten Folgekosten eines solchen 
„Gemischtwarenladens“ nicht mit ein.

Mauerblümchen-Dasein
Bei einem kurzen Blick in die Vergan-
genheit erkennt man, dass die Schul-IT 
traditionell von vielen Entscheidern als 
„lästiges“ Beiwerk zu Schulbuch und 
Fotokopie gesehen wurde. Die Heraus-
forderung Schuldigitalisierung für eine 
bildungsgerechtere Zukunft anzunehmen 
und jenseits der Pandemie kraftvoll zu 
nutzen, steht vielerorts immer noch weit 
hinten auf der To-do-Liste. Entsprechend 
standen und stehen im Vergleich zur IT in 
Großunternehmen noch viel zu geringe 
Finanzmittel zur Verfügung, um wirklich 
„Nägel mit Köpfen“ zu machen. Dies muss 
sich noch vor der Ausarbeitung eines für 
Bayern nachhaltig, schulartübergreifen-
den Gesamtkonzepts ändern.

Schule als Unternehmen
Betrachtet man das Kultusministerium 
und die 6 000 Schulen des Freistaats als 
„Filialgroßunternehmen“ mit 1,77 Milli-
onen Mitarbeiter/-innen (1,65 Millionen 
Schüler und 120 000 Lehrkräfte), sind 
die Defizite und die beeindruckende Di-
mension dieses Vorhabens offensichtlich. 
Wie DAX-Konzerne braucht auch das Kul-
tusministerium für die Entwicklung und 
den sicheren Distanzunterrichtsbetrieb 
nicht nur Budgets, sondern auch IT-Pro-
fis/IT-Planer im eigenen Haus und vor 
allem starke, verlässliche Partner. Auch 
bei allem Respekt vor ambitionierten 
„Software-Einzeltätern“ sind Lehrkräfte 
eben doch keine Programmierer und am 
Salvatorplatz fehlen noch immer spezia-
lisierte IT-Projektmanager. Bayern muss 
das „Rad“ eben nicht neu erfinden, wenn 
Microsoft, Google und Co. für Milliarden 
von Dollar funktionierende, passgenaue 
Schullösungen bereits entwickelt haben. 
Der Zukauf einer solchen Bayern-Schul-

Cloud auf Dienstleistungsbasis genügt 
den schulischen Ansprüchen vollends.

Kosten
Nimmt man die Vollkosten für den Bau, 
die Ausstattung, die Programmierung 
und den Betrieb eines bayerneigenen 
Schulrechenzentrums, nähert man sich 
bei den Kosten rasend schnell der Milliar-
dengrenze. Dem gegenüber bewegen sich 
die Schätzkosten für den dienstleistungs-
basierten Zukauf eines leistungsfähigen, 
modernen Lernmanagement-Systems 
für alle 6 000 Schulen eher im ein- bis 
zweistelligen Millionenbereich pro Jahr. 
Dass neben dem Zeitgewinn in Pande-
miezeiten der Einsatz einer vorhandenen, 
betriebsfertigen und „sturmerprobten“ 
IT-Lösung wie Office365 oder Google for 
Education für den Distanz-, Hybrid- und 
Präsenzbetrieb nur Vorteile bringen kann, 
bedarf angesichts des derzeitigen Dis-
tanzdilemmas keiner großen Phantasie. 
Nach der zeitnahen Einführung einer sol-
chen Einheitslösung könnte diese dann im 
Nachklang Zug um Zug an die Bedürfnisse 
der einzelnen Schularten und an die Da-
tenschutzvorgaben angepasst werden.

Dies alles kann aber erst erfolgen, 
wenn der Distanzunterricht in der Fläche 
reibungslos läuft. Bayern befindet sich 
nach wie vor im Katastrophenfall und die-

ser erfordert von wirklich allen Ebenen 
endlich kraftvoll konsequentes und vor 
allem zeitnahes Handeln.

Wert von Lehrerarbeit
Egal, ob nun mebis oder Office365 nach 
der Pandemie „eingestampft“ werden 
sollte, ist der wahre „Rattenschwanz“ 
die im Lernmanagement-System bei der 
Einarbeitung und der Erstellung digita-
ler Unterrichtsmaterialien geleistete Ar-
beitszeit der Lehrerschaft. Deshalb muss 
von den Verantwortlichen schon jetzt ge-
sehen werden, dass diese zigmillionen 
Lehrerarbeitsstunden und das erworbe-
ne IT-Wissen im Nachhinein nicht einfach 
durch Verbote oder Widerrufe vernichtet 
werden dürfen.

Rechenbeispiel
Bei den mehr als 
■ 700 bayerischen Schulen, die Office365 

praktisch einsetzen, mit durchschnitt-
lich 

■ 80 Lehrkräften pro Schule und bei 
■ 100 Stunden Fortbildungs- und Einar-

beitungsbedarf je LehrerIn, ergibt sich 
in Summe eine Vorleistung von 

■ 5 600 000 Lehrerarbeitsstunden. Ohne 
die Zeit für die digitale Umarbeitung 
des tradierten Unterrichtsmaterials 
einzurechnen, sind dies 

■ 648 Mannjahre (wie lange eine Lehr-
kraft dafür alleine arbeiten müsste), 
die bei einem Vollkostenverrechnungs-
satz von 

■ 80 Euro/Lehrerstunde einen kalkulato-
rischen Wert von mehr als 

■ 448 Millionen Euro darstellen. 

Ähnlich verhält es sich übrigens mit 
gleichermaßen hohen Millionenbeträgen 
bei mebis, da auch hier tausende Lehr-
kräfte über Jahre ihren Unterricht in un-
zähligen Stunden im Online-Portal ange-
legt haben.

In der Konsequenz muss dies für ein 
Kultusministerium bedeuten, dass trotz 
der Überfälligkeit der modernen Bayern-
Schul-Cloud als schulartübergreifende 
Plattform, zumindest mittelfristig der 
zweigleisige Weiterbetrieb beider Lern-
management-Systeme schon aus moti-
vationalen Gründen sichergestellt werden 
muss und Veränderungen nur mit sehr 
großem Fingerspitzengefühl durchge-
führt werden.

Neustart Bayern-Cloud
Niemand in Bayern käme auf die Idee für 
öffentliche Dienststellen ein eigenes Text-
verabeitungs-, Tabellenkalkulations- oder 
Präsentationsprogramm jenseits von 

Word, Excel und Powerpoint programmie-
ren zu lassen oder für das Bayern-WLAN 
ein neues, staatseigenes Kabelnetz zu 
verlegen. Warum auch, wenn es beste-
hende Angebote der Wirtschaft gibt und 
solche Vorhaben neben der Sinnhaftigkeit 
auch kostenmäßig zum Scheitern verur-
teilt wären. 

Ähnlich ist das Angebot der welt-
marktführend professionellen Lernma-
nagement-Systeme Office365, Google for 
Education oder Adobe Captivate einzu-
ordnen, die von Amerika bis Zentralasien 
breite Akzeptanz finden. Damit wären sie 
auch für Bayern jenseits von Bastellösun-
gen ein tragfähiges und kostengerechtes 
Fundament für langfristig funktionieren-
des Homeschooling, guten Hybridunter-
richt, bis hin zum stärker digitalgestütz-
ten Präsenzunterricht.

Rückwärtsgewandtheit
So „liebenswert“ mebis manchem er-
scheinen mag, ist es wie der Minister-
präsident in seiner ersten Regierungser-
klärung 2021 richtig feststellte, „nicht ein 
modernes Konzept, eigentlich ein uraltes 
Konzept (…) und andere Formate (Video-
formate) sind besser“. Weiter haben sich 
aber auch die Ansprüche der Schulfa-
milie an Erscheinungsbild, Funktionen, 
Bedienung, Interaktivität, Ergonomie, 
Zusatz-Apps und Speicherplatz in den 
vergangenen Jahren so wesentlich verän-
dert, dass mebis dem heute nur noch in 
Teilen gerecht werden kann. Smartphone 
und Stift-Tablet gehören inzwischen jen-
seits des PCs integral zum Unterrichtall-
tag und der interaktive Austausch zwi-
schen Klassen und Lehrkraft in Echtzeit 
ist mit einem digitalen Schülerordner in 
andern Ländern bereits seit Jahren Stan-
dard.

Zukunftsperspektive
Deshalb muss die Frage jetzt gestellt 
werden, ob Abermillionen Euro Steuer-
gelder für überfällige Eigenprogrammie-
rungen in den „Oldtimer“ mebis gesteckt 
werden, oder ob diese Mittel für die vom 
Ministerpräsidenten vorgeschlagene Bay-
ern-Schul-Cloud mit einem datenschutz-
konformen Office365 nicht zukunftsge-
richteter und damit besser angelegt sind. 
Bei diesem Ansatz könnte mebis übrigens 
mit den zahlreichen, höchst nützlichen 
und bestens ausgearbeiteten Schulfunkti-
onalitäten zum Beispiel die Vorgaben lie-
fern, mit denen beispielsweise die von der 
Telekom und Microsoft seit 2015 betrie-
bene Deutschland-Schul-Cloud (auf Ser-
vern in Deutschland) in kürzester Zeit und 
Stück für Stück mit angemessenen Kos-
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ten angepasst werden könnte. Das was 
übrigens an allen bayerischen Universitä-
ten den Kritikern zum Trotz im großen Stil 
und datenschutzkonform eingesetzt wird, 
nämlich Office365, kann für uns Schulen/
Berufsschulen definitiv nur gut sein.

Mehrwert
Was bei zahlreichen KM-Pressemitteilun-
gen und Veröffentlichungen zu MS-Teams 
als Video-Konferenztool in letzter Zeit 
übersehen wurde ist, dass beim Einsatz 
der Schulversion von Office365 neben 
zentralen Lernmanagement-Programm-
teilen wie MS-Teams, MS-OneNote oder 
MS-Forms, jede Schülerin, jeder Schüler 
und alle bayerischen Lehrkräfte die Pro-
gramme Word, Excel, PowerPoint u.v.m. 
für die Schulnutzung kostenfrei einsetzen 
dürfen. Dieser Mehrwert ist inzwischen 
aus dem Schulbetrieb nicht mehr wegzu-
denken.

Fazit
Wenn unser Ministerpräsident Markus 
Söder in der oben zitierten Regierungser-
klärung
■ für die nahe Schulzukunft „disruptive 

Prozesse“ ankündigt und wenn er
■ die Digitalisierung der Schulen „kom-

plett neu aufstellen“ will, muss dieses 
aus Sicht der beruflichen Schulen in 
Bayern mit Office365 umgesetzt wer-
den.

Forderung
Neben dem, dass fast alle beruflichen 
Schulen Office365 bereits seit längerem 
nicht nur in Sachen Distanzunterricht, 
sondern als schulübergreifendes Lern-
management-System höchst erfolgreich 
einsetzen und alle Lehrkräfte beruflicher 
Schulen mit den dargestellten Zusatzar-
beiten großzügigst in Vorleistung getreten 
sind, kann eine bayerische Neuausrich-
tung vor allem auch nicht am IT-Schu-
lungsbedarf der Berufsschüler/-innen 
und damit der Ausbildungsbetriebe vorbei 
entschieden werden. Office365 ist heute 
der Standard in der bayerischen Wirt-
schaft und dem muss auch in den Berufs-
schulen entsprochen werden.

Alles andere wäre für uns Berufs-
schulen, so wie übrigens auch die voll-
ständige Rückkehr zum Papier, ein 
desaströser Schritt in ein digitales Be-
rufsbildungs-Nichts. //

Stichwort VLB
Interview mit MdL Matthias Fischbach, FDP

Der FDP Politiker, Matthias Fischbach ist 
Parlamentarischer Geschäftsführer der 
Freien Demokraten im Bayerischen Land-
tag.

Herr Fischbach: „Stichwort VLB“ …
Der VLB ist für mich ein wichtiger Impulsge-
ber, der mitgestaltet und den man um fach-
lichen Rat fragen kann. Das ist für mich als 
Politiker sehr gewinnbringend, da es mir 
hilft Problemstellungen in der beruflichen 
Bildung besser zu verstehen. Ich durfte 
auch schon die Berufsschule III in Bamberg 
besuchen, an der Ihr Landesvorsitzender 
Schulleiter ist.

Berufliche Bildung bedeutet für mich …
die einzigartige Verbindung von praxisori-
entiertem Wissen und praktischer Anwen-
dung. Diese Kombination gibt den Schüle-
rinnen und Schülern die Möglichkeit, das 
Wissen aus der Schule direkt im Betrieb 
anzuwenden und zu vertiefen. Um die duale 
Ausbildung und deren Umsetzung beneidet 
uns die ganze Welt. Ich kann mich an einen 
Aufenthalt in Georgien erinnern, bei dem 
die Auslandshandelskammer berichtete, 
wie man versucht das duale System dort 
umzusetzen. Bezüglich unseres Erfolgsmo-
dells gibt es viele Projekte auf der ganzen 
Welt, die versuchen dies im jeweiligen Land 
zu implementieren. Man muss dieses Sys-
tem aus Theorie und Praxis weiter stärken. 
In der öffentlichen Diskussion finden oft 
nur die Gymnasien, und Grund- und Mit-
telschulen statt. Ich bin aber der Meinung, 
dass die berufliche Bildung deutlich mehr 
wertgeschätzt werden muss. Ein wichtiger 
Aspekt bezüglich der beruflichen Bildung 
ist sicherlich auch der bauliche Zustand un-
serer Schulen. Ich habe vor ca. einem Jahr 
eine Anfrage an die Regierung zum Zustand 
der beruflichen Schulen in Mittelfranken 
gestellt. Diese fiel eher enttäuschend aus. 
Das Ministerium hat hier eingeräumt, dass 
an vielen beruflichen Schulen der Zustand 
nachgebessert werden muss. Ein zent-
raler Punkt war auch die mangelnde bzw. 
unbefriedigende Internetverbindung, was 
sich gerade in Zeiten von Covid-19 als ein 
absolutes No-Go herausstellt. Die beruf-
lichen Schulen müssen durch ihre Nähe 
zu Wirtschaft und Praxis am Puls der Zeit 
unterrichten – sie sind sozusagen das Bin-

deglied! Hier braucht es also deutlich mehr 
Unterstützung, damit die Schulen diese 
Funktion als Schnittstelle besser erfüllen 
können. Viele Schulen versuchen vor Ort die 
Dinge pragmatisch selbst zu lösen, stoßen 
aber irgendwann an ihre Grenzen. Die Poli-
tik muss auf Landesebene versuchen, dass 
wir Strukturen und Abläufe verbessern und 
die berufliche Bildung noch besser unter-
stützen.

Politische Bildung für Schüler an beruf- 
lichen Schulen ist wichtig, weil …
man nur in die USA schauen muss und sieht 
was passiert, wenn nicht genügend politi-
sche Bildung in der Gesellschaft verankert 
ist. Die politische Bildung betrifft uns in al-
len Gesellschaftsbereichen und gerade im 
beruflichen Umfeld ist nichts unpolitisch. 
Deshalb ist es auch unabdingbar, dass wir 
z. B. die Medienkompetenz stärken. Wir 
müssen für die jüngere Generation ein Ver-
ständnis für unsere freiheitlich demokrati-
sche Grundordnung schaffen. Dazu gehört 
es auch, dass man mit politischer Bildung 
an beruflichen Schulen versucht, Menschen 
vor Fake News und ähnlichen Irrwegen zu 
bewahren. Die Schülerinnen und Schüler an 
ihren Schularten sind mit Abschluss ihrer 
Ausbildung meist im wahlberechtigten Al-
ter. Gerade deshalb gilt es hier, diese jun-
gen Menschen bestmöglich darauf vorzube-
reiten, sich im politischen Geschehen eine 
Meinung zu bilden. Die FDP hat sich dafür 
eingesetzt, dass das Wahlrecht früher (16) 
greifen kann, damit auch eben die Schule 
als begleitender Faktor mitgenutzt werden 
kann. Die Forschung zeigt, dass diejenigen, 
die bei ihrer ersten möglichen Wahl teilneh-
men, auch tendenziell bei den folgenden 
Wahlen von ihrem Wahlrecht Gebrauch ma-
chen.

Die Bildungspolitik der FDP …
ist eine Stimme wert, weil wir auch auf die 
Einzelnen vor Ort vertrauen und somit Schu-
len vor Ort mehr Freiheiten geben wollen, 
sie aber gleichzeitig nicht alleine lassen. 
Eigenverantwortliche Schulen bedeutet für 
uns auch, dass von Seiten des Kultusmi-
nisteriums entsprechende Rahmenbedin-
gungen bereitgestellt werden. Das bedeutet 
aber nicht, dass man nur die unliebsamen 
Entscheidungen nach unten delegiert, son-
dern dass man den Bildungseinrichtungen 
Gestaltungsmöglichkeiten gibt. Beispiele 
hierfür wären z. B. die Auswahl der Lehr-

kräfte und die leistungsorientierte Bezah-
lung. In diesem Bereich möchten wir die 
Schulen deutlich stärken, weil es uns wich-
tig ist, dass Bildungspolitik innovativ ist. Die 
Personen und Akteure, die etwas verändern 
und vorantreiben wollen, sollen dabei auch 
unterstützt und wertgeschätzt werden.

In Zeiten von Covid-19 und den steigen-
den Infektionszahlen wird verstärkt da-
rüber diskutiert, dass die Schulen selbst 
entscheiden dürfen, ob sie Präsenz- oder 
Distanzunterricht durchführen …

Für uns Freie Demokraten gehören Frei-
heit und Verantwortung zusammen! Des-
halb bin ich stark dafür, dass die Schulen 
dies selbst entscheiden können, solange die 
jeweilige Schule auch guten Distanzunter-
richt sicherstellen kann. Der Freistaat Bay-
ern muss die Bildungsreinrichtungen dabei 
unterstützen. Es gibt ja bereits viele päd-
agogische Konzepte, die in diese Richtung 
gehen. In Bayern sind sie aber leider noch 
nicht so etabliert. Stichwort „blended lear-
ning“ oder „flipped classroom“. Wieso sollte 
man nicht mehr Konzepte einsetzen, bei de-
nen das Aufnehmen von Wissen nach Hause 
verlagert wird, durch z. B. Lernvideos oder 
Stream. Die Vertiefung bzw. Sicherung kann 
dann im Präsenzunterricht geschehen und 
die Pädagogen können feststellen, wie man 
die Schülerinnen und Schüler individuell 
fördern und unterstützen kann. Am Ende 
des Tages muss man natürlich immer ganz 
genau abwägen, welche Teile der Bildung 
man in den Distanzunterricht verlagern 
kann und welche Qualität das Ganze hat. 

Das unterscheidet die Bayern FDP von der 
Partei auf Bundesebene …
Grundsätzlich denke ich nicht, dass wir 
uns komplett unterscheiden. Ich würde 
aber sagen, dass die bayerische FDP dar-
aufsetzt, dass wir die Qualitäten unseres 
bayerischen Bildungssystems erhalten und 
verbessern können. Natürlich schauen wir 
darauf, dass wir den Föderalismus refor-
mieren und somit einen besseren Wechsel 
zwischen den Bundesländern ermöglichen 
können. Wir setzen uns dafür ein, dass die 
Systeme besser aufeinander abgestimmt 
sind. Das bedeutet aber nicht, dass wir 
ein bundeseinheitliches Bildungssystem 
wollen, sondern die Stärken von Bayern 
weiterhin erhalten bleiben. Unser Ansatz 
ist es, die anderen Bundesländer auf das 
Niveau von Bayern zu heben und so ins-
gesamt versuchen auf weltbeste Bildung 
zu kommen. Hier haben die FDP in Bayern 
und die FDP auf Bundesebene vielleicht 
etwas unterschiedliche Akzentuierungen. 
Auf Bundesebene geht es noch stärker um 
die Einheitlichkeit und Vergleichbarkeit des 
Bildungssystems, während es uns in Bay-

ern darum geht, die bayerische Qualität 
hochzuhalten und weiter zu verbessern. 
Ansonsten sind wir uns in vielen Punkten 
einig. Der bildungspolitische Sprecher der 
Bundestagsfraktion, Thomas Sattelberger 
kommt ja auch aus Bayern, weshalb wir da 
als Partei an einem Strang ziehen.

Die Lizenzen für Microsoft Teams laufen 
am Ende des Jahres aus …*
Das kommt leider nicht überraschend! Ich 
habe schon im August per Anfrage an die 
Regierung nachgefragt, was man gedenkt 
in diesem Kontext und hinsichtlich der Da-
tenschutzproblematik zu tun.

Stichwort „Schrems II Urteil“ vom EuGH: 
Hier wurde einfach zu lange gezögert! Mir 
ist gerade nicht bekannt, ob eine Ausschrei-
bung bezüglich eines neuen Kollaborations- 
und Videotools bereits geschehen ist. Ich 
mache mir große Sorgen wie dieses Thema 
weitergehen soll. Ganz nüchtern betrach-
tet, haben wir hier eine Datenschutzpro-
blematik und die Zeit ist zu knapp, um ein 
Alternativsystem aufzubauen. Ich stelle mir 
die Frage, wie das bis zum Januar 2021 re-
alisiert werden soll. Man bekommt einfach 
den Eindruck, dass unsere Regierung die-
ses Thema verschlafen hat. Es wäre schon 
längst an der Zeit, eine produktoffene Aus-
schreibung zu machen, bei der wir innovati-
ve Anbieter bekommen. An dieser Stelle sei 
erwähnt, dass Microsoft Teams natürlich 
grundsätzlich eine gute Lösung ist, die den 
Lehrkräften und Lernenden lieb geworden 
ist. Betrachtet man aber die technische bzw. 
datenschutzrechtliche Komponente, so be-
nötigen wir hier wahrscheinlich gleichwer-
tigen Ersatz. Fatal ist aber, dass die Daten-
schutzproblematik bezüglich Teams nichts 
Neues ist. Nun wurde von der Datenschutz-
konferenz des Bundes und der Länder 
nochmals beschlossen, dass sie Office 365 

als kritisch ansieht. An dieser Stelle frage 
ich mich, wie das Kultusministerium mit 
solcher Ruhe mit dieser Thematik umgehen 
kann. Bezüglich Teams muss ich auch ganz 
deutlich sagen, dass ich es für keine viel-
versprechende Strategie halte, es auf eine 
Konfrontation mit dem Landesdatenschutz-
beauftragten ankommen zu lassen.

Man muss sich ja nur mal das „Muster-
beispiel“ Mebis anschauen, dass in meinen 
Augen symptomatisch für die Probleme im 
Kultusministerium steht. Im KM hat man 
nicht ausreichend kompetente Leute, die 
in der Lage sind, große IT-Projekte zu ma-
nagen bzw. zu betreuen. Wie sollen diese 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wirklich 
taugliche Software bereitstellen? Diese 
Problematik hält im Ministerium seit Jahr-
zehnten an. Meines Erachtens resultiert 
diese aus einer digitalisierungsfeindlichen 
Grundmotivation. Das Thema Digitalisie-
rung wurde lange Zeit auf die lange Bank 
geschoben und teils mit Verweis auf digi-
talisierungskritische Literatur (z. B. SPIT-
ZER, Digitale Demenz) vom Bildungssystem 
ferngehalten. Ein weiteres Beispiel für das 
blauäugige Vorgehen, bei IT-Projekten im 
KM ist z. B. ASV und ASD. Dieses Projekt 
wurde im Jahre 2005 vom Landtag beauf-
tragt, 2007 ist es gestartet und 2009 soll-
te es fertig sein. Warum erzähle ich Ihnen 
das im Jahre 2020? Weil es immer noch 
nicht fertig ist. Nebenbei bemerkt kostet 
das Ganze ca. 100 Millionen Euro mehr. 
Das ist umso trauriger, wenn man sich mal 
den Zwischenbericht des Rechnungshofs 
dazu durchliest. Für die Projektsteuerung 
und das Projektmanagement in diesem 
Zusammenhang gibt es nur ein Wort: dilet-
tantisch! Leider ist dieses mangelnde Pro-
jektmanagement repräsentativ für dieses 
Ministerium. Wenn man sich das Thema Di-
gitalisierung im Kontext des KM betrachtet, 
so kommt man zu dem Schluss, dass dies 
einfach nicht richtig gemanagt wird. Bei der 
BayernCloud-Schule ist das Digitalminis-
terium nicht mal im Lenkungskreis dabei. 
Wenn versucht wird, ein Expertenministe-
rium aufzubauen, dann sollte man dieses 
auch beteiligen. Vor allem wenn es sich da-
bei um ein Digitalisierungsprojekt mit über 
400 Millionen Euro Volumen handelt.

Ein Beispiel: Bevor ich für die FDP im 
Landtag war, habe ich in einer Unterneh-
mensberatung gearbeitet und an größe-
ren IT-Projekten mitgewirkt, wie z. B. der 
Einführung eines neuen Kernbanken-Sys-
tems. Bei solchen Projekten fallen Kosten 
im 100 Millionen Euro Bereich an. Mit dem 
Unterschied, dass diese Projekte nicht von 
einem Referat in Abteilung I des KM, mit 
einer Handvoll dafür nicht ausgebildeter 
Mitarbeiter gemanagt werden, sondern 

Der parlamentarische  Geschäftsführer der FDP,  
Matthias Fischbach. Bild: FDP

JULIAN SALOMON
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von professionellen und erfahrenen IT-Pro-
jektmanagern und ihren Teams. So etwas 
vergleichbares kann ich im Ministerium 
beim besten Willen nicht erkennen. Man 
versucht mit Strukturen aus dem letzten 
Jahrtausend den digitalen Wandel mit-
zugehen und wundert sich dann, warum 
man scheitert. Dass die Elternverbände 
kürzlich vom digitalen Chaos gesprochen 
haben, wundert mich nicht. Nüchtern be-
trachtet ist es ein Trauerspiel! Wir Freien 
Demokraten versuchen aus der Opposition 
unser Möglichstes. Wir haben im Mai einen 
Antrag gestellt, dass mehrere Videokonfe-
renzsysteme angeschafft werden bzw. Rah-
menverträge ausgehandelt werden. Damit 
sollen Schulen selbst entscheiden können 
welches System für sie passt. Entscheidend 
ist erstmal, dass der Freistaat attraktive 
Konditionen aushandelt und man mit den 
jeweiligen Systemen den Datenschutz si-
cherstellt, umso dauerhaft funktionsfähige 
Tools zu haben. Das Kultusministerium ant-
wortet auf solche Anfragen, dass es ihnen 
zu aufwendig ist mehrere Ausschreibun-
gen zu machen und die Kapazitäten fehlen. 
Hier liegt auch eines der Hauptprobleme: 
Wenn die Kapazitäten fehlen, so etwas ziel-
führend zu bearbeiten, dann braucht man 
sich nicht wundern, wenn so eine Schmal-
spur-Variante rauskommt. In diesem Kon-
text muss man auch erwähnen, dass der 
Schuldigitalgipfel im Juli eine reine Show-
veranstaltung war! Nichts von dem was 
besprochen wurde ist bis jetzt wirklich an 
den Schulen angekommen. Ein paar 1000 
Lehrerdienst-E-Mail-Adressen vielleicht, 
aber der Großteil wird noch längere Zeit 
darauf warten. Es ist bereits jetzt absehbar, 
dass das IT-Dienstleistungszentrum die 
Kapazitäten dafür gar nicht hat. Das ist wie 
angesprochen einfach Digitalisierung auf 
Schmalspur-Niveau, mit einer Technik, die 
über 20 Jahre alt ist. Besser kann man den 
Stand an Bayerns Schulen eigentlich nicht 
beschreiben. Ähnlich verhält es sich mit 
den digitalen Endgeräten für Lehrkräfte. Es 
reicht ja nicht, die Geräte an den Schulen 
abzuladen und zu sagen „Hier bitte!“, son-
dern man muss sich diesbezüglich um die 
Einrichtung, Verwaltung und Schulungen 
kümmern. Man muss Kapazitäten schaffen 
und Personal einstellen, umso die Schulen 
nicht alleine zu lassen.

Soziale Medien sind für Politiker wichtig …
weil sie einen direkten Draht zur Bevölke-
rung ermöglichen. Man sendet und emp-
fängt Meinungen und Sichtweisen. Gerade 
in Zeiten von Covid-19 war das für mich ein 
ganz wichtiger Indikator, um mitzubekom-
men, was vor Ort bzw. in der Gesellschaft 
passiert. Ich habe immer wieder Videokon-

ferenzen und Liveschalten auf Facebook 
und Instagram angeboten, um mir Meinun-
gen von Schülern und Lehrkräften einzuho-
len. So habe ich ungefiltert mitbekommen, 
wie es den Menschen vor Ort geht. Durch 
soziale Medien können wir trotz Corona 
mit den Menschen im Dialog bleiben. Wir 
schaffen es so, Bürgerinnen und Bürger 
schneller zu erreichen und auch vielleicht 
Menschen, die wir sonst nicht ansprechen 
würden. Der Bereich Social Media gibt ei-
nem die Möglichkeit, schneller auf Ereig-
nisse zu reagieren, als dies vielleicht mit 
einer Pressemitteilung der Fall ist. Natür-
lich muss man sich als Politiker auch da-
mit beschäftigen, dass Personen negative 
Dinge verfassen und man muss einen Weg 
finden damit umzugehen. Ich finde unterm 
Strich überwiegen die positiven Aspekte.

In der Zukunft sehe ich mich …
Ich sehe mich dort, wo ich etwas verändern 
kann. Das ist meine Grundphilosophie. Ein 
System oder ein Ort, an dem ich nichts be-
wegen kann, würde mich auf Dauer nicht 
ausfüllen. Deshalb ist es mir wichtig, dass 
ich etwas bewegen bzw. verändern kann. 
Ich bin froh, dass ich in den bayerischen 
Landtag eingezogen bin und die die Mög-
lichkeit habe im Bildungsbereich mitzuge-
stalten, auch wenn wir aktuell in der Oppo-
sition sind. Man merkt aber, dass man die 
Regierung an der ein oder anderen Stelle 
etwas drängen kann. 

Leidenschaft bedeutet für mich …
Ein Ziel zu haben, das man aus voller Über-
zeugung verfolgt. Betrifft diese Konstellati-
on die Arbeit eines Menschen, dann spricht 
man nicht von Arbeit, sondern von Erfül-
lung. Bei Lehrkräften spricht man ja auch 
davon, dass der Lehrberuf eine Berufung ist 
und kein Beruf. Wenn man etwas aus Lei-
denschaft macht, dann steht man voll und 
ganz hinter der Sache.

Der Alltag in Zeiten von Covid-19 …
unterscheidet sich stark von unserem regu-
lären Ablauf. Ich kann mir gerade im Bereich 
der beruflichen Schulen vorstellen, dass 
der Alltag anders ist und viele Veränderung 
mit sich gebracht hat. Jede Krise bietet aber 
auch Chancen. Wir lernen in der aktuellen 
Zeit eben auch, dass man viele digitale Mög-
lichkeiten hat, um z. B. im Homeoffice zu ar-
beiten. Man wird durch die unterstützenden 
Tools im Homeoffice nicht ineffizient, son-
dern durchaus auch produktiver und spart 
sich die ein oder andere unnötige Fahrt. Ich 
sehe in diesem Kontext Vor- und Nachteile. 
Am Ende des Tages müssen wir schauen, 
dass wir das Virus eindämmen und wieder 
einen normalen Alltag herstellen können. 

Vielleicht entsteht durch Covid-19 aber 
auch ein Innovationssprung in den Schulen 
und der Gesellschaft. Es gibt sicher Men-
schen, die würden sich vielleicht ohne die-
se Situation nicht mit neuen Technologien 
auseinandersetzen. Die parlamentarischen 
Geschäftsführer haben darüber diskutiert, 
wie man als Parlament sinnvoll weitertagen 
kann und auch etwas Transparenz schaffen 
kann. Wir haben mittlerweile in den Aus-
schusssitzungen Livestreams eingeführt. 
Das bedeutet, man kann jetzt z. B. einzelne 
Debattenpunkte im Bildungsausschuss per 
Stream verfolgen. Die CSU sträubt sich lei-
der noch ein wenig, aber ich finde, dass das 
ein Schritt in die richtige Richtung ist.

Laufen oder Kraftraum …
Natürlich Laufen! Der Laufsport bietet mir 
eine willkommene Abwechslung, vor allem 
in Corona-Zeiten. Ich laufe z. B. regelmäßig 
mit dem Kollegen Dr. Mehring vom Landtag 
aus an der Isar entlang. Hier ist man nach 
wenigen Minuten mitten in der Natur und 
kann vom politischen Geschehen abschal-
ten. Das ist deutlich attraktiver für mich als 
graue Wände in einem Kraftraum.

Das möchte ich noch sagen:
Mir wäre es wichtig, dass wir als Politik 
aufhören nur Löcher zu stopfen. Wir müs-
sen Visionen entwickeln, damit wir den 
Schulen in grundlegender Art und Weise 
Bildungsverantwortung geben können. So 
können diese eine entsprechende Innova-
tionskraft vor Ort entfalten. Gerade bei den 
beruflichen Schulen wäre es eben wichtig, 
wenn Innovation vorangetrieben wird, gera-
de weil dieser Bildungsbereich am Puls der 
Zeit ist. Wir versuchen die Arbeit der Lehre-
rinnen und Lehrer an beruflichen Schulen 
aktuell so gut wie möglich zu unterstützen. 
Da wir in dieser Legislaturperiode nicht in 
der Regierungsverantwortung stehen, ist 
das natürlich schwer. Wir als Opposition 
können Ihnen aber versprechen, dass wir 
der Regierung ganz genau auf die Finger 
schauen werden. Dabei hilft es uns beson-
ders, wenn wir Hinweise und Anregungen 
bekommen, um dort die Stimme erheben zu 
können, wo es nötig ist.

Herzlichen Dank für das Interview,  
Herr Fischbach. //

Am 24.11.2020 waren Vertreter der Leh-
rerverbände und des Hauptpersonalrats 
zum „Virtuellen Marktplatz“ der Akade-
mie für Lehrerfortbildung und Personal-
führung (ALP) Dillingen vom Kultusmi-
nisterium eingeladen. 

Der Gastgeber der Veranstaltung, 
Kultusminister Prof. Dr. Michael Piazo-
lo, vermittelte gemeinsam mit Vertre-
tern des Staatsministeriums für Un-
terricht und Kultus und der ALP einen 
Einblick in die Struktur und das Ange-
bot der Staatlichen Lehrerfortbildung –  
konkret am Beispiel der Digitalen Bil-
dung:

Im Dezember 2017 wurde das Kon-
zept einer flächenwirksamen Fortbil-
dungsinitiative für alle Lehrkräfte im 
Bereich der digitalen Bildung erarbeitet. 
Seitdem gibt es gebündelte, modifizierte 
bzw. bedarfsgerechte Angebote auf al-
len Ebenen der Staatlichen Lehrerfort-
bildung. 

Zu Beginn des Schuljahres 2019/20 
wurde mit der „Beratung digitale Bil- 
dung“ und der Etablierung des „Exper-
ten- und Referentennetzwerkes Digi-
tale Bildung“ auf Ebene der regionalen  
Lehrerfortbildung eine Verbindung 
zwischen den Ebenen im Bereich der  
Lehrerfortbildung geschaffen und die 
schulinterne Lehrerfortbildung (SCHILF) 
nachhaltig gestärkt. 

Der Digitalisierungsgipfel der Staats-
regierung am 23. Juli 2020 war An- 
stoß für die „Fortbildungsoffensive- 
Level II“. Ein Ergebnis ist die Einrichtung 
einer Stabstelle „Medien.Pädagogik. 
Didaktik“.

Um unseren Kolleginnen und Kol-
legen den Status Quo der Umsetzung 
des Konzeptes der flächenwirksamen 
Fortbildungsoffensive und das Ineinan-
dergreifen der verschiedenen Ebenen 
der Staatlichen Lehrerbildung in Bayern 
vorzustellen, folgen in einer Fortset-
zungsreihe beginnend mit der nächsten 
Ausgabe der VLB akzente Berichte über 
die Bereiche der staatlichen Lehrerfort-
bildung:

■ Stabstelle „Medien.Pädagogik.Didak-
tik“

■ Flächenwirksame Fortbildungsoffen-
sive / Berater digitale Bildung

■ Lernraum Zukunft
Bei aller Achtung für die zahlreichen, 

mit viel Engagement erarbeiteten, ge-
winnbringenden Fortbildungsangebote, 
die mit Manpower und finanziellen es-
sourcen ausgestatten Stab- und Schar-
nierstellen, müssen die Leistungska- 
pazitäten unserer Kolleginnen und  
Kollegen ge- und vor allem beachtet 
werden.

Unsere Kolleginnen und Kollegen, en-
gagieren sich seit März 2020, weit über 
das eigentliche Soll, für Schülerinnen 
und Schüler, für gelungene und gelin-
gende Bildungs- und Berufsabschlüsse. 
Lehrkräfte an beruflichen Schulen ha-
ben sich umgehend auf digitalen Unter-
richt umgestellt. 

Sie unterrichten mit großem persön-
lichem Mehraufwand die ihnen anver-
trauten Schülerinnen und Schüler im 
Hybrid- und Distanzunterreicht nach 
Präsenzstundenplan. 

Sie bilden sich fort, stellen finanzielle 
und erhebliche zeitliche Ressourcen zur 
Verfügung – Lehrkräfte an beruflichen 
Schulen leisten einen beachtlichen Bei-
trag zur Bewältigung der Pandemie.

Viele unserer Kolleginnen und Kolle-
gen sind an der Belastungsgrenze an-
gelangt. Sie benötigen Erholungsphasen 
von Arbeitswochen, die in den letzten 
Monaten nicht selten die 60 Zeitstunden-
marke erreicht haben. 

Digitale Fortbildungsangebote müs-
sen die Ausnahme bleiben. Sie können 
ein ergänzendes Instrument der Lehr-
fortbildung sein, das von unseren Lehr-
kräften ausschließlich während der Ker-
nunterrichtszeit zu absolvieren ist.  //

Fortsetzungsreihe digitale
Bildung
Kommentar des Hauptpersonalrats 

RUDOLF KEIL, ASTRID GEIGER

Mit Mut gegen Mobbing
Leitfaden neu aufgelegt

RUDOLF KEIL

Als Erstinformation und Praxishilfe für 
Kolleginnen und Kollegen dient der Praxis-
leitfaden des Staatsinstituts für Schulqua-
lität und Bildungsforschung (ISB) „Mit Mut 
gegen Mobbing“, der nun aktualisiert auf-
gelegt und besonders im Hinblick auf das 
Phänomen Cybermobbing ergänzt wurde.

Der Handlungsleitfaden soll einen 
schnellen Zugang zur Mobbingthematik 
eröffnen und anhand konkreter Fallbei-
spiele und Interventionsmöglichkeiten 
einen kompetenten Umgang mit Vorfällen 
von Mobbing und Ausgrenzung ermög-
lichen. Daher gibt dieser Leitfaden nicht 

nur Antworten auf zentrale Fragen zum 
Thema Mobbing, sondern stellt auch ty-
pische Fälle in den Mittelpunkt, um die 
Strukturen von Mobbing exemplarisch be-
leuchten und sinnvolle Gesprächsverfah-
ren, Konzepte und Programme der Prä-
vention und Intervention sowie Hinweise 
auf mögliche Missverständnisse anbieten 
zu können.

Link zum Leitfaden für die Schulge-
meinschaft: 
https://www.isb.bayern.de/
schulartspezifisches/materialien/
handreichung_mobbing/ //

Das Interview fand am 06.11.2020 im 
Rahmen einer Skype-Konferenz statt.
*Das Kultusministerium hat mitt-
lerweile die Lizenzen für Microsoft 
Teams verlängert und es wurde eine 
Ausschreibung für ein Ersatzsystem 
gestartet
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Ausweitung des Kinderkrankengeldes
Auswirkungen auf die Freistellungen der Beschäftigten des Freistaats

Nutzung der Beihilfe-App
Dienstrecht kompakt

ASTRID GEIGER

Der Deutsche Bundestag hat am 14. 
Januar 2021 eine Ausweitung des Kin-
derkrankengeldes um 10 Tage und bei 
Alleinerziehenden um 20 Tage für jedes 
Kind im Jahr 2021 beschlossen; der Bun-
desratsbeschluss ist am 18. Januar 2021 
erfolgt. Neben der Notwendigkeit zur 
Betreuung erkrankter Kinder soll die Re-
gelung auch in Fällen greifen, in welchen 
die Betreuung von Kindern aufgrund der 
Schließung von Schulen oder Kinderbe-
treuungseinrichtungen erforderlich ist. 
Die Umsetzung erfolgt mit einer Ände-
rung des § 45 SGB V, welche rückwirkend 
zum 5. Januar 2021 in Kraft treten soll.

Wegen der Auswirkungen der Aus-
weitung des Kinderkrankengeldes auf 
die Freistellungen für die Beschäftigten 
des Freistaats Bayern werden folgende 
Hinweise zur Erläuterung der Rechtslage 
gegeben:

Freistellung zur Betreuung oder  
behinderter Kinder
Hinsichtlich der Freistellungen zur Be-
treuung erkrankter Kinder, die das zwölf-
te Lebensjahr noch nicht vollendet haben 
oder behindert und auf Hilfe angewiesen 
sind, besteht die einzige Änderung in der 
Erhöhung des Umfangs des Kinderkran-
kengeldbezugs und der damit möglichen 
längeren Freistellungsdauer für Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer sowie 
Beamtinnen und Beamte. Die Freistellung 
für Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern erfolgt unmittelbar aus der Anwen-
dung des § 45 SGB V. Für Beamtinnen und 
Beamte gelten diese Bestimmungen über 
einen Verweis auf diese Regelung in § 10 
Abs. 3 der Verordnung über Urlaub, Mut-
terschutz und Elternzeit der bayerischen 
Beamten (Bayerische Urlaubs- und Mut-
terschutzverordnung – UrlMV).

Bei privat krankenversicherten Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmern sowie 
bei Beamtinnen und Beamten, deren Be-

züge die Pflichtversicherungsgrenze in 
der gesetzlichen Krankenversicherung 
überschreiten (ca. 64.350 Euro brutto 
im Jahr), verbleibt es bei der bisheri-
gen Rechtslage, § 45 SGB V gilt für diese 
nicht.

Freistellungen im Falle der  
Schließung von Schulen und Kinder- 
betreuungseinrichtungen
Die Neuregelung sieht ferner vor, dass 
der Anspruch auf Krankengeld für das 
Kalenderjahr 2021 auch dann besteht, 
wenn Einrichtungen zur Betreuung von 
Kindern, Schulen oder Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderungen von der 
zuständigen Behörde zur Verhinderung 
der Verbreitung von Infektionen oder 
übertragbaren Krankheiten auf Grund 
des Infektionsschutzgesetzes vorüber-
gehend geschlossen werden oder deren 
Betreten, auch aufgrund einer Abson-
derung, untersagt wird, oder wenn von 
der zuständigen Behörde aus Gründen 
des Infektionsschutzes Schul- oder Be-
triebsferien angeordnet oder verlängert 
werden oder die Präsenzpflicht in einer 
Schule aufgehoben wird oder der Zugang 
zum Kinderbetreuungsangebot einge-
schränkt wird. Der Tatbestand wird also 
erweitert von „erkrankten Kindern“ auf 
„gesunde, aber betreuungsbedürftige 
Kinder“. Auch diese Erweiterung gilt an 
sich auch für Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmern und Beamtinnen und Beam-
te analog zur Rechtslage bei erkrankten 
Kindern.

Nach dem GesamtFMS-Corona beste-
hen in dieser Fallgruppe für die Beschäf-
tigten des Freistaats allerdings bereits 
umfangreiche Unterstützungsmöglich-
keiten. 

Gemäß Nummer 8 Buchst. b) des 
Schreibens kann Eltern bei einer Schlie-
ßung von Schulen und Betreuungsein-
richtungen Telearbeit und subsidiär 
Freistellung vom Dienst (unter Fortzah-
lung der Bezüge) für die Gesamtdauer 
(ohne zeitliche Befristung oder Kontin-
gentierung) der Schließung der Schulen 
bzw. einzelner Jahrgangstufen und sons-
tigen Betreuungseinrichtungen gewährt 
werden, sofern ein geordneter Dienstbe-
trieb die Tele- oder Heimarbeit bzw. die 
Freistellung zulässt und die Tele- oder 
Heimarbeit bzw. die Freistellung wegen 
der Betreuung der Kinder (und ohne fes-

te Altersgrenze der Kinder) notwendig 
ist. Von einer Schul-/Einrichtungsschlie-
ßung wird auch dann ausgegangen, wenn 
und soweit der Unterricht/die Betreuung 
nicht im regulären vollen Umfang, son-
dern planmäßig nur zeitlich beschränkt 
angeboten wird (bspw. Wechselunter-
richt). Eine Nachweispflicht der Schlie-
ßung der Einrichtungen besteht nicht.

Diese Regelungen gehen deutlich über 
die beabsichtigten Ausweitungen in § 45 
SGB V hinaus, weil insbes. keine Kontin-
gentierung erfolgt. Ein Rückgriff auf die 
Bestimmung des § 45 SGB für Freistel-
lungen im Falle der Schließung von Schu-
len und Kinderbetreuungseinrichtungen 
ist daher weder für Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer durch unmittelbare 
Anwendung der Regelung des Sozial-
gesetzbuchs noch für Beamtinnen und 
Beamte über den Verweis in der Urlaubs-
verordnung auf diese Bestimmungen in 
der Sache sinnvoll und angemessen.

Es wird aber ausdrücklich darauf 
hingewiesen, dass die Beschäftigten in 
jedem Fall Telearbeit leisten müssen, 
soweit das vom Dienstposten und der 
technischen Ausstattung her möglich ist. 
Verschiedene Presseverlautbarungen zu 
den Änderungen in § 45 SGB V könnten 
demgegenüber so zu verstehen sein, 
dass die Regelung des § 45 SGB V auch 
dann in Anspruch genommen werden 
könnte, wenn der Beschäftigte Telearbeit 
leisten könnte, sich aber dafür entschei-
den möchte, ausschließlich das Kind zu 
betreuen (und keine Telearbeit zu leisten). 
Sollte ein Beschäftigter des Freistaats 
Bayern in diesem Sinne die Regelungen 
des § 45 SGB V in Anspruch nehmen wol-
len, also ohne Telearbeit zu leisten, ob-
wohl Telearbeit möglich wäre, kann diese 
Inanspruchnahme natürlich nicht ver-
weigert werden. Weitere Freistellungen 
nach Ziff. 8 des GesamtFMS können dann 
aber nicht mehr gewährt werden (keine 
kumulative Anwendung von § 45 SGB V 
und Ziff. 8 des GesamtFMS-Corona, son-
dern nur alternativ). //

RUDOLF KEIL

Die Entwicklung der App „Beihilfe Frei-
staat Bayern“ in der Version 1.0 ist ab-
geschlossen und kann von allen Beihil-
feberechtigten des Freistaats Bayerns ab 
dem 1. Februar 2021 für die elektronische 
Antragstellung genutzt werden. Ergän-
zend zum Papierantrag und BeihilfeOnline 
können Beihilfeanträge damit zukünftig 
auch per App (Android und iOS) bei der 
zuständigen Beihilfestelle des Landes-
amts für Finanzen eingereicht werden. 
Die Bekanntgabe der Bescheide erfolgt 
weiterhin mittels Postversand oder über 
den „Digitalen Ordner“ im Portal Mitarbei-
terservice Bayern.

Beihilfefähig Aufwendungen für  
enterale Ernährungsformen
Aufwendungen für Aminosäuremischun-
gen, Eiweißhydrolysate, Elementardiäten 
und Sondennahrung sind bislang nur bei 
einem abschießenden Katalog von Aus-
nahmeindikationen beihilfefähig. In der 
täglichen Praxis ist festzustellen, dass die 
Anzahl von ärztlichen Verordnungen ent-
sprechender Präparate bei verschiedenen 
Formen von krankheitsbedingten Nah-
rungsverweigerungen zunimmt. Eine An-
erkennung auch in diesen Fällen ist dem 
Grunde nach ebenfalls gerechtfertigt, 
da dadurch eine stationäre Zwangser-
nährung verhindert bzw. verzögert wird. 
Deshalb ist im Vorgriff auf eine förmli-
che Anpassung der VV-Nr. 1 Satz 2 zu  
§ 18 BayBhV künftig Satz 2 Buchstabe g 
in folgender Fassung anzuwenden:  
„g) erheblichen Störungen der Nah-
rungsaufnahme, insbesondere bei neu-
rologischen Schluckbeschwerden oder 
Tumoren der oberen Schluckstraße (z. B. 
Mundboden- und Zungenkarzinom),“.

Abrechnungsempfehlungen anlässlich 
der Corona-Pandemie
Angesichts der weiterhin bestehenden 
besonderen Herausforderungen anläss-

lich der Corona-Pandemie haben sich die 
Bundesärztekammer, die Bundespsycho-
therapeutenkammer, der PKV-Verband 
und die Träger der Kosten in Krankheits-, 
Pflege- und Geburtsfällen nach beamten-
rechtlichen Vorschriften des Bundes und 
der Länder auf die erneute Anwendung 
zeitlich befristeter besonderer Abrech-
nungsempfehlungen in den Bereichen 
Psychotherapie sowie mehrfache Berech-
nung der Nr. 3 GOÄ für längere telefoni-
sche Beratungen verständigt.

Zu beachten ist, dass die mehrfache 
Berechnung der Nr. 3 GOÄ für längere te-
lefonische Beratungen, je vollendete 10 
Minuten, von höchstens viermal je Telefo-
nat auf dreimal reduziert wurde. Die Leis-
tung darf weiterhin je Patient bis zu vier-
mal im Kalendermonat angesetzt werden. 
Voraussetzung ist, dass das Aufsuchen 
des Arztes bzw. Psychotherapeuten we-
gen der Pandemie nicht möglich bzw. 
nicht zumutbar ist und eine Videoüber-
tragung nicht durchgeführt werden kann. 
Neu in der ab 1. Januar 2021 geltenden 
Fassung ist zudem, dass die telefonische 
Patientenversorgung dringend erforder-
lich sein muss.

Gemeinsame Abrechungsempfehlung:
Vom 1. Januar 2021 befristet bis zum 31. 
März 2021 ist die mehrfache Berechnung 
der Nr. 3 GOÄ für längere telefonische 
Beratungen, je vollendete 10 Minuten, 
möglich. Voraussetzung ist, dass das 
Aufsuchen des Arztes, Psychologischen 
Psychotherapeuten bzw. Kinder – und 
Jugendlichenpsychotherapeuten pande-
miebedingt nicht möglich bzw. zumutbar 
ist, eine Videoübertragung nicht durchge-
führt und die dringend erforderliche Pa-
tientenversorgung auf andere Weise nicht 
gewährleistet werden kann. Die Leistung 
ist je Sitzung höchstens dreimal be-
rechnungsfähig. Je Kalendermonat sind 
höchstens vier telefonische Beratungen 
berechnungsfähig. Der einer Mehrfachbe-
rechnung der Nr. 3 GOÄ zugrundeliegende 
zeitlich bedingte Mehraufwand kann nicht 
zeitgleich durch ein Überschreiten des 
2,3-fachen Gebührensatzes berechnet 
werden. Gemäß Nr. 3 der Allgemeinen Be-
stimmungen zum Kapitel B der GOÄ sind 
die Uhrzeit und die Begründung zur Mehr-
fachberechnung sowie die tatsächliche 
Dauer des Telefonates in der Rechnung 
anzugeben. //

Überlastungsanzeige einreichen
Dienstrecht kompakt

RUDOLF KEIL

Lehrermangel, Arbeitsverdichtung oder 
Aufgabenmehrungen führen nicht selten 
zu einer Belastung bei den Beschäftigten 
an unseren Schulen. Längere Arbeitszei-
ten, Beschwerden von Eltern, Betrieben, 
SuS oder gar Fehler können die Folgen 
sein. Außerdem kann die ständige Über-
belastung im Berufsleben zu ernsthaf-
ten seelischen und/oder körperlichen 
Erkrankungen führen. Hiergegen kann 
und muss sich der Beschäftigte zur Wehr 
setzten können. Die Überlastungsanzeige 
ist dabei das richtige Instrument.

Was versteht man unter einer Überlas-
tungsanzeige?
Die Überlastungsanzeige dient dazu, der 
Schulleitung Mängel bzw. Missstände in 

der personellen Organisation aufzuzei-
gen. Der Anzeigende macht dem Dienst-
herrn dadurch deutlich, dass das vor-
handene Pensum durch ihn nicht mehr 
bewältigt werden kann und deshalb Feh-
ler nicht mehr auszuschließen sind. Die 
Anzeige hat das Ziel Verbesserungen zu 
erreichen.

Eine Überlastungsanzeige berechtigt 
allerdings nicht zu pflichtwidrigem Han-
deln. Der Beamte bleibt trotzdem in der 
Pflicht, seine Dienstleistung unter Be-
rücksichtigung der Weisungen mit der 
ihm möglichen Sorgfalt zu erbringen.

Rechtliche Vorschrift
Nach § 36 Beamtenstatusgesetz (Be-
amtStG) tragen Beamte die Verantwortung 
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für die Rechtmäßigkeit ihres dienstlichen 
Handelns. Verletzen sie grob fahrlässig 
oder vorsätzlich ihre Pflichten, so sind sie 
nach § 48 BeamtStG zum Schadensersatz 
verpflichtet.

Die Überlastungsanzeige ist als eine 
Folge der Verpflichtung des Beamten aus 
seinem Dienst- und Treueverhältnis zu 
sehen, seine Bedenken unverzüglich gel-
tend zu machen. Der Beamte darf es nicht 
unterlassen, seinen Vorgesetzten auf 
Missstände und Fehlentwicklungen beim 
Arbeitspensum hinzuweisen.

Der Beschäftigte hat im Falle einer 
dauerhaften Arbeitsüberlastung, seine 
Dienstgeschäfte nach ihrer Dringlichkeit 
zu ordnen und im Rahmen des Möglichen 
planvoll abzuarbeiten. Für die hieraus fol-
genden Verzögerungen und sonstigen Er-
schwernisse kann er nicht verantwortlich 
gemacht werden (vgl. Verwaltungsgericht 
Düsseldorf, Urteil vom 17.12.2008, Az. 13 
K 5885/07). Der Dienstherr ist aufgrund 
der ihm obliegenden Fürsorgepflicht ge-
halten, den vorhandenen Missständen 
entgegenzuwirken.

Was muss bei Form und Inhalt beachtet 
werden?
Die Überlastungsanzeige sollte schriftlich 
erfolgen. Sie sollte insbesondere folgende 
Punkte enthalten:
■ Welcher Arbeitsanfall ist zu bewälti-

gen? (Anzahl der Unterrichtsstunden 
etc.)

■ Wie ist die Dienststelle (Schule) gegen-
wärtig besetzt?

■ Wodurch ist die Arbeitsüberlastung 
entstanden? (Schwangerschaften, Er-
krankungen im Kollegium; übermäßige 
Vertretungen, für die die Lehrkraft ein-
geteilt ist; etc.)

■ Wie wirkt sich die Arbeitsüberlastung 
im Einzelfall aus? (Beschwerden von 
Betrieben, Eltern oder SuS, längere Ar-
beitszeiten, Arbeitsrückstände usw.)

■ Welche persönlichen Folgen können 
sich für den Beschäftigten ergeben? 
(Krankheit, Erschöpfung etc.)

Die Überlastungsanzeige sollte mit ei-
ner Aufforderung enden, die aufgezeigten 
Missstände baldmöglichst zu beheben.

Die Folgen der Überlastung darf we-
der zum Anlass für disziplinarische Maß-
nahmen genommen werden noch sich 
bei sonstigen dienstlichen Maßnahmen 
– etwa bei der Beurteilung oder Beför-
derung – zum Nachteil des Betroffenen 
auswirken (Beschluss des Bundesverfas-
sungsgerichts vom 11.03.2008, Az. 2 BvR 
263/07).
 vgl. bbb – Nachrichten Okt. 2015

Friedenssäule als Zeichen für  
Respekt und Miteinander
BS 2 Traunstein

ARNO ZANDL

Bisher war es eine unbeachtete und rein 
funktionelle Betonsäule in der Aula der Be-
rufsschule II in Traunstein. Doch nun wurde 
sie auf Initiative von Fachlehrerin Eva-Ma-
ria Plank zur Friedenssäule umgestaltet 
und von Pastoralreferent Robert Hintere-
der gesegnet.

„Eine Voraussetzung für Frieden ist 
der Respekt vor dem Anderssein und der 
Vielfältigkeit des Lebens“. Diesen Satz des 
Dalai Lama hat die im Gesundheitsbereich 
der Schule tätige Plank in den Mittelpunkt 
ihrer Betrachtung gestellt. „Dieser Platz 
an der Friedenssäule soll ein Treffpunkt 
der Schulfamilie sein. Denn nur, wenn wir 
Respekt vor anderen Menschen und deren 
Meinungen haben, ist dies die Basis für ein 
gewaltfreies Miteinander.“ Plank ist es ein 
Anliegen, dass sich die Jugendlichen an der 
Schule Gedanken darüber machen, dass 
Frieden kein Selbstläufer ist, sondern eine 
Verpflichtung für Gegenwart und Zukunft.

Möge Frieden auf Erden sein
Schulleiter Andreas Gembala brachte in 
seiner Ansprache die Friedenssäule mit 
Mahatma Gandhi in Verbindung. Gandhi er-
klärte, dass wir bei der Jugend anfangen 
müssten, wenn wir wahren Frieden haben 
möchten. Für die Friedenssäule spendete 
Eva-Maria Plank acht Schilder in verschie-
denen Landessprachen mit dem Spruch 
„Möge Frieden auf Erden sein“. Die Schilder 
wurden danach gut sichtbar an der Säule in 
der Schulaula angebracht. Dadurch werden 
die Schüler jeden Morgen in verschiedenen 
Weltsprachen begrüßt und ermahnt, das 
wichtige Ziel des Friedens nicht aus den 
Augen zu verlieren. „Deshalb ist es mir ein 
Anliegen, mich bei Eva-Maria Plank ganz 

herzlich zu bedanken, die uns mit dieser 
Friedenssäule beschenkt hat“, so Gemba-
la. Er verwies dabei auch auf derzeit 25 
von etwa 195 Staaten weltweit, die sich im 
Krieg befänden. Einige Länder wie die Tür-
kei, Syrien und die Ukraine seien gar nicht 
so weit von uns entfernt. Der Weltfrieden 
sei somit nur eine Vision.

Selbsterstellte Friedenstexte
Eine beeindruckende Stellungnahme dazu 
gaben die Jugendlichen einer Klasse von 
zahnmedizinischen Fachangestellten und 
einer Berufsintegrationsklasse von Flücht-
lingen ab. Sie formulierten in selbst erstell-
ten Friedenstexten auf Persisch, Kurdisch, 
Iwrit, Mandinka, Wolof, Kroatisch, Bulga-
risch und Deutsch ihre Sehnsüchte nach 
Frieden. Die 19-jährige Fadya aus dem Nor-
dirak trug in ihrer kurdischen Heimatspra-
che vor, dass Friede die stillende Mutter je-
des Landes sei, sie wünsche sich „Frieden 
auf Erden“. Bahaa (23) aus Palästina hofft in 
seinem muttersprachlich in Iwrit (Neuheb-
räisch) vorgetragenen Text, „dass die gan-
ze Welt zu einer Familie werden sollte, die 
frei von Extremismus und Kriegen“ ist. Und 
Anisa (22) aus Afghanistan sagte auf Per-
sisch, dass „der größte Wert ein Land des 
Friedens ist. Wir müssen uns bemühen, ein 
solches Land zu schaffen.“ Die Texte wur-
den anschließend von deutschen Schülern 
auch übersetzt vorgetragen. Die anwesen-
den Schüler und Lehrer der Schulfamilie 
der Kaufmännischen Berufsschule waren 
sichtlich bewegt, mit welcher Hoffnung die 
Flüchtlinge, die selbst aus Kriegsgebieten 
kommen, sich nach Frieden sehnen. Orga-
nisiert wurde die Veranstaltung von den 
beiden Religionslehrern Michael Schwar-
zer und Arno Zandl, die musikalische Be-
gleitung übernahm mit der Querflöte Doro-
thea Holler. //

Pastoralreferent Robert Hin-
tereder (Mitte) segnete die 
neu gestaltete Friedenssäule 
in der Berufsschule II 
in Traunstein. Links von 
ihm Schulleiter Andreas 
Gembala, Fachlehrerin 
Eva-Maria Plank und ganz 
links Fachbetreuer Religion/
Ethik, Michael Schwarzer.

Wir sind Europameister – 
und jetzt?
BS Mindelheim erhält EU-Auszeichnung

KARL GELLER

Im Oktober überraschte die EU-Kommis-
sion das „Team England“ der Staatlichen 
Berufsschule/Technikerschule Mindel-
heim mit einem freundlichen Schreiben, 
dass wir mit unserer Internationalisie-
rungsmaßnahme in England für einen 
EU-weiten Wettbewerb nominiert sei-
en. – Unser Projekt, nennen wir es mal 
so wie die EU – „Energy Efficiency in  
Operation“ (vgl. VLB akzente, Ausgabe 
07/2018) wurde als eines der 3 besten in 
Europa in der Kategorie Green Erasmus 
für einen Wettbewerb innerhalb der VET 
Week nominiert. Der Sieger würde final 
aus einer Juryentscheidung (50 %) und 
einem sog. Online-Voting (50 %) ermit-
telt.

Berufliche Bildung als Jobmotor und 
Demokratiegarant
Die VET Week kann getrost als Großer-
eignis tituliert werden, gibt sich doch da 
so ziemlich alles, was im Bereich beruf-
liche Bildung Europas Rang, Namen und 
daran Interesse hat in Workshops, Vor-
trägen und Chatrooms, die Ehre. Über-
reicht wurde uns der Preis von keinem 
geringeren als Nicolas Schmit, EU-Kom-
missar für Beschäftigung und soziale 
Rechte. Ganz offensichtlich versteht 
man in Europa zunehmend, dass berufli-
che Bildung nicht nur einen Wert an sich 
darstellt, sondern eigentlich Jobmotor, 
Standortsicherung für Wirtschaftsun-
ternehmen, Garant für demokratische 
Entwicklung innerhalb einer sozialen 
Gesellschaft und eben auch klimarele-
vant ist. 

Dass die Beteiligung an einem sol-
chen Wettkampf Arbeit bedeutet, war je-
dem der Beteiligten klar, zumal wir 2015 
schon einmal in solch einem Wettbe-
werb von „co2-online“ standen und da-

mals den 2. Bundessieger mit unserem 
Energieeffizienzkurs stellten. Darüber 
hinaus wollten die Verantwortlichen in 
der EU-Kommission Fotos, Projektbe-
schreibungen, Lebensläufe und nicht zu 
vergessen einen selbstgedrehten Film. 
Wenn’s geht, dann bitte die komplette 
Info über das Projekt in 3 Sätzen bzw. 45 
Sekunden – denn die Veranstaltung soll-
te – coronabedingt – 100 % digital ablau-
fen. Und mehr liest bzw. mehr Zeit hat 
der moderne Internetnutzer schließlich 
nicht. Dass jedes Mal ein ziemlich knap-
per Zeitraum bis zur Einreichung dieser 
Materialien vorgegeben wurde, sei nur 
am Rande erwähnt. Das deckte auch 
Schwächen an der schuleigenen Öffent-
lichkeitsarbeit gnadenlos auf (kleiner 
Tipp am Rande).

Erasmus+ soll grüner werden
Nichtsdestotrotz war die „VET Week“ eine 
einmalige Gelegenheit die Leistungsfä-
higkeit der beruflichen Bildung EU-weit 
und z. B. die Bundesminister Anja Karlic-
zek und Hubertus Heil sowie Abgeordne-
te des Europaparlaments, Vertreter von 
Universitäten, Arbeitgeberverbänden, 
Gewerkschaften, Bildungsforschungsin-
stituten etc. auf unser Projekt aufmerk-
sam zu machen. Nicht zuletzt entstand 
so auch die Möglichkeit, uns an der Dis-
kussion der Vergabekriterien von Eras-
mus+ durch ein positives Beispiel zu 
beteiligen. Diese Vergabekriterien sind 
zurzeit auf dem Prüfstand, denn wenn 
man es in der EU mit dem Green Deal 
ernst meint, dann muss auch Erasmus+ 
grüner werden und sich die Vergabe von 
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Gemeinsam etwas bewegen – VLB

Seit vielen Jahren ein 
beachtetes und bewegendes 
Auslandsprojekt der  
BS Mindelheim.
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EU-Mitteln daran orientieren, wie viele 
der 17 UN-Nachhaltigkeitsziele durch 
eine Mobilitätsmaßnahme erreicht oder 
ggf. verletzt werden. Wir können nicht 
nur auf der politischen Ebene Beschlüs-
se fassen (die 17 UN-Nachhaltigkeits-
ziele sollen bis 2030 erreicht sein und 
wurden von Deutschland ratifiziert). Man 
muss diese auch umsetzen – und an Um-
setzungen haben Bildungsmaßnahmen 
immer in mannigfacher Hinsicht ihren 
Anteil. Insofern war die Gelegenheit da, 
sich als berufliche Bildungseinrichtung 
mit einem zukunftsweisenden Projekt 
zu positionieren, zumal auch von Dritten 
(Landrat, Regierung, Kultusministeri-
um, Abgeordnete, Medien, Firmen etc.) 
eine Menge Interesse und Unterstützung 
signalisiert wurde. Und am Ende darf 
ich sagen, das ist auch gelungen! Denn 
Platz 1 in Europa, wird man jetzt nicht 
alle Tage und nicht ohne Grund. Man 
mag über Onlinebefragungen, an denen 
man sich so oft beteiligen kann, wie man 
möchte, denken was man will, die Me-
dienkompetenz unserer Schüler wurde 
definitiv durch lebensnahe Beispiele der 
Internetnutzung gesteigert, denn auch 
aus Mehrfachwahlen lässt sich lebens-
naher Unterricht gestalten. Und schließ-
lich wurde der Einfluss des Internets 
durch die anderen 50 % (Entscheidung 
einer Fachjury) begrenzt. 

Brexit beendet Partnerschaft
Ironie der Geschichte: Die nun auf  
Platz 1 gewählte Mobilitätsmaßnahme 
wird gerade durch Corona ausgesetzt 
und so wie es aussieht durch den Brexit 
beendet. Die dadurch aufgebauten Struk-
turen und Verbindungen, pädagogische 
Programme und persönliche Kontakte 
sind damit weitgehend beendet. Was 
bleibt sind die Erfahrungen aus 5 Jahren 
Partnerschaft und eine stetig verfeinerte 
Mobilitätsmaßnahme, die grundsätzlich 
weltweit so oder so ähnlich ablaufen, 
d. h. auch von anderen Bildungsträgern 
so übernommen werden könnte. Das 
ebenfalls von uns begonnene Projekt, 
in Uganda eine berufliche Schule für re-
generative Energien aufzubauen, ist ein 
Beispiel dafür. 

Was bewiesen wurde, ist, dass
■ durch Fremdsprachenunterricht in ei-

ner Vollzeitklasse einer bayerischen 
Technikerschule Interesse an rege-
nerativen Energien geweckt und ent-
sprechendes Wissen vermittelt wer-
den kann;

■ Schülerinnen und Schüler bereit sind, 
internationale Projekte auf diese Wei-

se mitzutragen (Es gab praktisch kei-
ne Abmeldungen vom Englandprojekt, 
es gab aber auf Wunsch der Schüler 
unserer Teilzeitklasse freiwillige und 
gut besuchte Ferienkurse in Energie-
effizienz, um die Diskrepanz zwischen 
den beiden Klassen nicht zu groß 
werden zu lassen.);

■ auch an der Partnerschule das The-
ma Energieeffizienz durch derartige 
Maßnahmen extrem gefördert wird 
(Umbaumaßnahmen, Diskussionen 
im dortigen Lehrerkollegium und in 
der Schulleitung);

■ der Sprachunterricht an der Partner-
schule technik- und energiebezogen 
gestaltet werden kann und trotzdem 
Grammatik, Wortschatz, Präsentati-
onstechniken und Sprechfähigkeiten 
in einem sinnhaften Zusammenhang 
geübt werden können;

■ authentische Sprechsituationen mit 
Jugendlichen der Partnerschule an 
bis zu 12 Infostationen über regene-
rative Energien und Energieeffizienz-
maßnahmen entstehen;

■ die Informationsweitergabe „auf Au-
genhöhe“ durch beinahe gleichaltrige 
Schüler/-innen der deutschen Seite 
sehr gute Bewertungen bei den Schü-

ler/-innen der Partnereinrichtung er-
hielt;

■ diese Lehrtätigkeit auf deutscher Sei-
te einen enormen Wissenszuwachs, 
Selbstvertrauen im Umgang mit der 
Fremdsprache und Reflexion über 
das eigene und das Umweltverhalten 
von anderen Jugendlichen erzeugt;

■ wir definitiv sehr nahe an der künfti-
gen Berufssituation unserer Techni-
ker gearbeitet haben, egal ob diese 
später irgendwo in der Welt Maschi-
nen an Kunden übergeben und diese 
einweisen oder ggf. als Ausbilder in 
einem Betrieb arbeiten – an unserer 
Technikerschule erwerben ziemlich 
viele den Ausbildereignungsschein 
als Zusatzqualifikation.

Wir bedauern deshalb sehr, dass un-
ser Projekt nun zu Ende geht, werden 
aber versuchen, die gewonnen Erfahrun-
gen mit neuen Partnern zu verwirklichen 
und ggf. auch ausländische Schulpart-
ner nach Mindelheim zu holen und die  
Energy Days unter veränderten Vorzei-
chen hier in Bayern anzubieten – selbst-
verständlich auch in anderen Sprachen 
und möglichst mit Beteiligung unserer 
Schüler. //

Kultusminister Prof. Dr. Michael Pia-
zolo: „Ich gratuliere allen Beteiligten 
der Staatlichen Berufsschule Min-
delheim ganz herzlich. Das ausge-
zeichnete Projekt zeigt eindrucksvoll, 
wie Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung und Internationalisierung 
handlungsorientiert umgesetzt und 
in den Schulalltag integriert werden 
kann. Die Berufsschule Mindelheim 
ermöglicht deutschen und englischen 
Jugendlichen im Rahmen des Eras-
mus+ geförderten Projekts einen fun-
dierten Wissenstransfer von Schüler 
zu Schüler und macht dadurch die 
Themen Energieeffizienz und Öko-
logie im beruflichen und privaten 
Kontext noch stärker erlebbar. Die 
Schulfamilie der Staatlichen Berufs-
schule Mindelheim lebt nicht nur bei 
diesem Projekt den europäischen 
Gedanken in herausragender Art und 

Weise vor – daher freue ich mich be-
sonders, dass mit der Auszeichnung 
das Engagement der Schule von der 
Europäischen Kommission gewürdigt 
wurde.“

Europaminister Dr. Florian Herr-
mann: „Bayern liegt im Herzen Euro-
pas. Wir sind stolz auf unsere junge 
Generation, die sich international ver-
netzt und für Nachhaltigkeit einsetzt. 
Das Projekt ‚Energy efficiency in ope-
ration‘ der Berufsschule Mindelheim 
zeigt vorbildlich, wie Wissenstransfer 
in unserer modernen Welt funktio-
nieren kann: Über Ländergrenzen 
hinweg, lebensnah und auf Augen-
höhe von Schüler zu Schüler. Der Ex-
zellenzpreis der EU ist die verdiente 
Anerkennung für herausragendes 
Engagement von Schülerinnen, Schü-
lern und Lehrkräften.“

 PM-KM 144/2020

Glückwünsche von zwei Ministern

Aktuelles 
aus
dem GV

Landesverband

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Position des Geschäftsführenden Vor-
standes zur beabsichtigten Streichung der 
unterrichtsfreien Zeit in der Faschingswo-
che ist eindeutig: Zusammen mit der Ar-
beitsgemeinschaft Bayerischer Lehrkräfte 
(abl) hat sich der VLB gegen die Streichung 
der Frühjahrsferien ausgesprochen und für 
eine Verschiebung plädiert.

Belastungsgrenze ist erreicht
„Der Bayerische Landtag hatte die Früh-
jahrsferien 2002 eingeführt mit der Be-
gründung, dass sich in der längsten Unter-
richtsphase durch die Ferien eine kleine, 
aber pädagogisch sinnvolle Erholungspau-
se ergibt, die den Schülern die Gelegenheit 
gibt, neue Kraft zu schöpfen und Lücken zu 
schließen“, argumentierte  Pankraz Männ-
lein als Präsident der abl.

Online-Unterricht findet an beruflichen 
Schulen mit hohem Engagement statt
Hinzu kommt, dass der stundenplanmäßige 
Unterricht auch in Distanzform 1:1 abge-
bildet und mit den entsprechenden Werk-
zeugen durchgeführt wurde. Dies gilt auch 
für die künftigen Phasen des Distanzunter-
richts. In der Wissensvermittlung entste-
hen deshalb keine Lücken, Schülerinnen 
und Schüler wurden und werden mit viel 
Engagement und hohem zeitlichen Einsatz 
seitens der Lehrkräfte unterstützt. Auch 
die Überlegungen den eventuell zusätzlich 
stattfindenden Unterricht in der Faschings-
woche im Arbeitszeitkonto unberücksich-
tigt zu lassen lehnen wir entschieden ab. 
Das Arbeitszeitkonto verliert dadurch seine 
Akzeptanz und Berechtigung.

Im ständigen Kontakt mit dem  
Ministerium
Im Dezember und Januar fand der mitt-
lerweile zur Regelmäßigkeit gewordene 
Austausch (in Form von Videokonferenzen) 
zwischen der Staatssekretärin Anna Stolz 
und Vertretern aus dem Bereich der Beruf-

lichen Schulen (Kultusministerium, Regie-
rungen, MB-Dienststellen, Schulleitungen, 
Landes-Eltern-Vereinigung, Schülerspre-
chern/-innen und VLB) zu den Erfahrungen 
und Anliegen der beruflichen Schulen statt. 
An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön 
für das Interesse der Staatssekretärin an 
unseren Belangen sowie die stets konst-
ruktive Gesprächsatmosphäre!

Während im Dezember der Schutz 
der Schüler/-innen und Lehrkräfte durch 
FFP2-Masken und flexible Möglichkeiten 
für die Schulen, zum Beispiel Hybridun-
terricht einzurichten, die digitale Ausstat-
tung der Schulen sowie die Nutzung vom 
MS-Team als Kommunikationsplattform im 
Vordergrund der Gesprächsrunde stand, 
ging es im Januar vor allem um den Dis-
tanzunterricht, Leistungsnachweise, nach 
wie vor um MS Teams und natürlich um die 
Streichung der unterrichtsfreien Zeit in den 
Frühjahrsferien. Die von den verschiedenen 
Teilnehmern vorgebrachten Erfahrungen 
und Anliegen waren zum Großteil identisch 
und manche Forderungen wurden gefühlt 
offener als noch im November aufgenom-
men. 

Für die weitere Verwendung von MS 
Teams sagte uns das Ministerium seine 
volle Unterstützung zu und zeigte sich sehr 
optimistisch. In Sachen Leistungsnachwei-
se und Prüfungen wurden Entlastungen 
und Freiräume für die Schulen angekün-
digt, die mittlerweile auch entsprechend 
veröffentlicht wurden. Beim Thema Strei-
chung der unterrichtsfreien Zeit bat selbst 
die Regierungsvertreterin darum, die zu-
sätzliche Unterrichtswoche beim Arbeits-
zeitkonto der Lehrkräfte, das es nur bei 
den beruflichen Schulen gibt, zu berück-
sichtigen. 

Arbeitssicherheit – weiterhin ein  
wichtiges Thema 
Speziell für unsere Kolleginnen und Kol-
legen im gewerblichen Bereich kommt es 
wiederholt zu Anfragen, ob tatsächlich die 
einzelnen Lehrkräfte sich um die Wartung 

von Maschinen und Geräten kümmern 
müssen. Das eindeutige „Nein“ ließ sich 
der Geschäftsführende Vorstand nun noch 
einmal vom leitenden Ministerialrat Wer-
ner Lucha bestätigen. Für die regelmäßige 
Wartung von Maschinen und Geräten ist der 
Sachaufwandsträger zuständig. Ebenso 
muss die notwendige persönliche Schut-
zausrüstung (PSA) für Lehrkräfte (z. B.  
Sicherheitsschuhe) vom Sachaufwandsträ-
ger gestellt werden. 

Ein Mund-Nasen-Schutz zählt im Rah-
men des Infektionsschutzes laut des 
Kultusministeriums nicht zur PSA, da 
dieser auch für den privaten Gebrauch an-
geschafft werden muss. Der VLB wird sich 
aber weiterhin dafür einsetzen, dass jede 
Lehrkraft für den Präsenzunterricht mit 
FFP2-Masken ausgestattet wird.

Pandemiezeit ist auch Gestaltungszeit
In unserem Ehrenamt als Geschäftsführen-
der Vorstand sind wir in ständigem Kontakt 
mit den Kolleginnen und Kollegen im Mi-
nisterium. Auch in unserem Ehrenamt be-
wegen wir uns neben unseren Unterrichts-
verpflichtungen im sogenannten „roten 
Bereich“. Im „Thema des Tages“ auf Seite 3 
finden Sie einen Überblick über die wich-
tigsten Anliegen, die wir zur Zeit fordern 
und bearbeiten Die konstruktive Arbeitsat-
mosphäre in den Besprechungen motiviert 
uns weiterhin, unser Ehrenamt aktiv auszu-
üben. Nicht unerwähnt bleiben darf deshalb 
auch der sehr offene und lösungsorientier-
te Dialog mit der beruflichen Abteilung des 
Bayerischen Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus unter der Leitung von Ltd. 
MR Werner Lucha sowie seinem Stellver-
treter MR Maximilian Pangerl. 

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 
bleiben Sie gesund!

Es grüßen Sie herzlichst 
für den Geschäftsführenden Vorstand
Sophia Altenthan, Martin Krauß 
und Sabrina Hingel
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Aus dem Verbandsleben

Bezirks- und Kreisverbände Referate und Fachgruppen

BV NIEDERBAYERN

Einstimmige Wiederwahl
Der Bezirksverband Niederbayern des 
VLB tagte am 7. Oktober 2020 in Plattling. 
Christian Schober führt weiter die 913 
Mitglieder in Niederbayern an. Der Pas-
sauer wurde bei der Mitgliederversamm-
lung aufs Neue von den 43 anwesenden 
Delegierten zum Bezirksvorsitzenden ge-
wählt.

Aus ganz Niederbayern kamen die De-
legierten in der „Lockdown-Nische“, um 
sich neu zu formieren. Denn in der Vor-
standschaft tat sich etwas. Christian Wag-
ner stellte wie Sabrina Hingel sein Amt den 
jüngeren Kollegen zur Verfügung, Johann 
Preißl wurde in die Pension verabschiedet 
und engagiert sich nun verstärkt für die 
Pensionisten im Kreis Niederbayern-Ost. 
Dadurch war Platz für engagierte junge 
und jung gebliebene Kolleginnen und Kol-
legen. Gratulieren darf man zu diesem 
Schritt Philipp Seitz (Stellvertreter), Stefan 
Zitzelsberger (Stellvertreter), Marco Stei-
ninger (Schriftführer) und Julia Niefanger 
(Vertreterin der jungen Pädagogen). Hans 
Stojetz vertritt die Pensionisten, Wolfgang 
Dehmlehner hat weiterhin das Amt des 
Schatzmeisters inne. Herzlich Willkom-
men im VLB-Team Niederbayern!

Es zählt das „Wir“
Bezirksvorsitzender Christian Schober 
dankte den scheidenden Mitgliedern der 
Vorstandschaft für die stets freundliche 

und enorm gute Zusammenarbeit, man 
spürt es einfach: „Das Wir zählt bei uns.“ 
Der neu gewählten Vorstandschaft sei das 
Glück hold und Freude am Gestalten für 
die kommenden vier Jahre gewünscht.

Zudem standen Ehrungen auf dem 
Programm. Der Bezirksvorsitzende ehrte 
Wilhelm Stelzl für seine 24 Jahre gelebtes 
„Wir“ als Kreisvorsitzenden Donauwald, 
Johann Preißl für sein enormes Engage-
ment in den bisher 33 Jahren Mitglied-
schaft, ob als VLB akzente-Redakteur oder 
für 20 Jahre als Stellvertreter des BV-Vor-
sitzenden. Franz Thurner dankte man für 
die positive Einstellung zum Verband und 
der Leidenschaft zur beruflichen Bildung 
mit der Franz Thurner sein Amt als Ltd. 
RSchD lebte, und wünscht an dieser Stelle 
nochmals eine schöne Zeit in seiner wohl-
verdienten Pension. 

Unter den 66 Gästen, fanden sich u. a. 
Maria Sommerer (RSchDin), welche den 
Worten der HPRs lauschte, denn Astrid 
Geiger und Rudi Keil informierten über 
die Aufgaben des HPR, die brandaktuellen 
Themen und standen Rede und Antwort.

Starke Lehrer – starke Schüler
Die Delegierten von Niederbayern haben 
als Verband Flagge gezeigt und in der Dis-
kussionsrunde deutlich gemacht, wie die 
Rahmenbedingungen an den Schulen für 
alle Kollegen im beruflichen Schulwesen 
weiterhin zu verbessern sowie an die ört-
lichen und wirtschaftlichen Gegebenhei-
ten anzupassen sind, gemäß dem Motto: 
„Starke Lehrer, starke Schüler, starkes 
Bayern!“ Christian Schober

Ein Eindruck aus der  
BV-Sitzung in Niederbayern. 
Rechts im Bild der wieder- 
gewählte Vorsitzende 
Christian Schober.

FG SCHULLEITER

Jährliches Treffen, 
diesmal online

WILHELM OTT

Am 3. Dezember fand das jährliche Tref-
fen der Fachgruppe Schulleiter statt. Al-
lerdings nicht in bewährter Präsenzform 
an einer beruflichen Schule, sondern im 
Online-Modus. Dominierend waren und 
sind die Folgen der Pandemie für Un-
terricht und Schulbetrieb an den beruf-
lichen Schulen. Neben den Erfahrungen 
der Kolleginnen und Kollegen waren die 
zahlreichen Informationen des Landes-
vorsitzenden Pankraz Männlein und des 
Hauptpersonalrates Rudi Keil überaus 
hilfreich. Wie immer konnten sie Infor-
mationen aus erster Hand beitragen und 
wichtige Fragen beantworten. 

Informationen aus erster Hand
Viele der Themen, die die Teilnehmer An-
fang Dezember beschäftigten, sind beim 
Erscheinen dieses Berichts schon wie-
der Vergangenheit bzw. überarbeitet, da 
sich die Corona-Situation in Bayern und 
an den Schulen stetig weiterentwickelt: 
■ Die beruflichen Schulen befinden sich 

deshalb zurzeit alle im Distanzunter-
richt.

■ Microsoft Teams kann von den staatli-
chen Schulen vorläufig (zumindest bis 
Ende März 2021) weiterhin verwendet 
werden. Es soll seitens des KM eine 
produktneutrale Ausschreibung er-
folgen. An den kommunalen berufli-
chen Schulen werden unterschiedli-
che Kommunikationstools verwendet. 
Zentrales Problem stellt wohl bei 
allen der Datenschutz dar. Für die 
Schulen ist die Verwendung funkti-
onierender Kommunikationskanäle 
allerdings der Schlüssel für erfolgrei-
chen Schicht- bzw. Distanzunterricht. 

Das Dilemma um den holprigen Start 
von mebis ist allen in Erinnerung. Me-
bis ist als Lernplattform eher für den 
Austausch von Unterrichtsmateriali-
en und weniger als Kommunikations-
tool geeignet.

■ Die im Herbst angekündigte verpflicht-
ende Einführung des E-Mail-Verkehrs 
über Mebis ist nun lediglich ein An-
gebot, das die Schulen annehmen 
können oder auch nicht. Inwieweit 
das auch in Zukunft so bleiben kann, 
lässt man am Kultusministerium bis-
lang offen. Die überwiegende Zahl der 
beruflichen Schulen in Bayern be-
treibt seit Jahren gut funktionierende 
Mailserver (z. B. Outlook) über die der 
komplette dienstliche Mailverkehr mit 
Behörden, Betrieben, Schülern oder 
Eltern erfolgreich und zuverlässig 
abgewickelt wird. Ein zwangsweiser 
Wechsel zu Mebis wäre zum jetzigen 
Zeitpunkt ein echter Rückschritt.

■ Die Schulleiterinnen und Schulleiter 
wünschen sich zudem, dass im so ge-
nannten OWA-Postfach des KM Hin-
weise erscheinen, dass Nachrichten 
eingetroffen sind und abgerufen wer-
den müssen. Große Schulzentren mit 
mehreren Schulnummern müssen 
stets alle Postfächer öffnen, um den 
Maileingang im Blick zu haben.

■ Die externe Evaluation kann auch in 
diesem Schuljahr stattfinden, aller-
dings nur auf Wunsch der Schule, 
damit wird der besonderen Situation 
Rechnung getragen und den Schulen 
nicht zusätzliche Belastungen zuge-
mutet.

Kritik am Vorgehen der  
Gesundheitsämter
In der weiteren Aussprache bemängel-
ten die Direktorinnen und Direktoren die 
unterschiedlichen Vorgehensweisen der 
Gesundheitsämter, im Umgang mit po-
sitiv getesteten Schülern und Lehrkräf-
ten, diese variieren unter Umständen 
von Landkreis zu Landkreis. Das ist für 
berufliche Schulen, deren Einzugsgebiet 
sich häufig über mehrere Landkreise 
erstreckt, eine unbefriedigende Situati-
on. So kann es sein, dass am Standort 
der Schule die Inzidenz einen akzepta-
blen Wert aufweist, viele Schülerinnen 
und Schüler aber aus einem Nachbar-
landkreis (oder bei Blockbeschulung 
aus dem ganzen Regierungsbezirk oder 
ganz Bayern) in die Schule kommen, 

dessen Inzidenzwerte deutlich höher 
liegen. Deshalb macht eine strenge Be-
trachtung dieser Werte – allein auf den 
Standort der beruflichen Schule bezo-
gen – bei der Frage, ob es Präsenzun-
terricht, Schicht- oder Distanzbetrieb 
geben soll, wenig Sinn. Sinnvoll wäre 
die Beurteilung der Situation nach dem 
Einzugsgebiet der jeweiligen Schule. 
Kritisch wurde es zudem gesehen, dass 
man seitens der Schulbehörden – quasi 
mantraartig – am Präsenzbetrieb fest-
hielt. Auch hier wäre zukünftig eine 
Berücksichtigung der Situation der be-
ruflichen Schulen wünschenswert. Seit 
dem 16. Dezember sind die beruflichen 
Schulen (mit Ausnahme der FOSBOS 
und der WS) im Distanzunterricht. Diese 
Entscheidung des Kulturministeriums 
hat die Situation deutlich entschärft. Für 
die Abschlussklassen der Winterprüfung 
gilt im Übrigen sowieso der zweiwöchige 
Distanzunterricht direkt vor der Prüfung. 
Die Schulleiterinnen und Schulleiter be-
richteten darüber hinaus von unzähligen 
Gesprächen mit Betrieben. Den Schulen 
wurde oftmals großes Unverständnis 
entgegengebracht, wenn sie das Fest-
halten am Präsenzunterricht verteidigen 
mussten. Teilweise erhielten die Schul-
leitungen auch regelrechte Drohbriefe 
von Rechtsanwälten, wenn sich Schüler 
nicht an die Maskenpflicht halten woll-
ten. Rudi Keil verwies in diesem Zu-
sammenhang auf den in der vorherigen 
Ausgabe der VLB akzente erschienenen 
Artikel. 

Auch wenn die technischen Bedin-
gungen zunehmend besser werden und 
nunmehr nahezu alle Schülerinnen und 
Schüler zuverlässig erreicht werden 
können, waren sich die Teilnehmer einig, 
dass es beim Online-Unterricht noch ei-
niges an methodischen und didaktischen 
Fähigkeiten zu entwickeln gilt, bevor er 
mit dem Präsenzunterricht gleichwertig 
ist. Zwangsläufig steht der Wunsch nach 
Fortbildung im Fokus.

Bedingungen im häuslichen Umfeld 
verbessern
Nach wie vor haben auch nicht alle  
Schülerinnen und Schüler gleich gute 
Bedingungen im häuslichen Umfeld, 
um dort am Unterricht teilzunehmen. 
Vielfach gibt es nur ein Smartphone, 
das zwar zur Teilnahme an einer Video- 
sequenz ausreicht, keinesfalls aber zum 
richtigen Arbeiten mit Unterrichtsma-

terialien. Hier würden sich die Schul- 
leiterinnen und Schulleiter wünschen, 
dass man wenigstens diese Schülerin-
nen und Schüler zeitweise im Präsen-
zunterricht und in kleinen Gruppen be-
schulen könnte. 

Auch wenn man aufgrund der für 
alle neuen und ungewohnten Ereignisse 
grundsätzlich großes Verständnis für die 
Akteure in den Ministerien hat, wünscht 
man sich bei amtlichen Veröffentlichun-
gen eine stärkere Beachtung der Reali-
täten der beruflichen Schulen (nicht nur 
beim Thema Mebis), bei denen es weni-
ger um Eltern geht, sondern um die Aus-
bildung bei unseren dualen Partnern in 
den Betrieben. Nicht alles in den seiten-
langen Mails ist für unsere Schulen von 
Interesse, die Inhalte sind oft nur für die 
allgemeinbildenden Schulen wichtig. 

Dienstliche Beurteilung bis Ende 2022
Die Schulen befinden sich zurzeit mit-
ten in der Phase der Dienstlichen Be-
urteilung, die sich noch bis Ende 2022 
erstreckt. Aufgrund der Schwierigkei-
ten, zu Coronazeiten reguläre Unter-
richtsbesuche durchführen zu können, 
erwartet man seitens des Ministeriums 
Hinweise, wie dies trotzdem – formal 
korrekt – machbar ist. Eine „Zuschal-
tung“ der Schulleitung, zum Beispiel 
beim Distanzunterricht, ist nicht ohne 
Weiteres möglich. Auch andere Fragen, 
wie die Länge eines Unterrichtsbe-
suches, oder ob Schulleiterinnen und 
Schulleiter sich bzw. Lehrkräfte und 
Schüler zusätzlichen gesundheitlichen 
Risiken aussetzen, wenn sie sich beim 
Unterrichtsbesuch länger in unter-
schiedlichen Klassenzimmern aufhalten 
usw. sollten geklärt werden. Dies umso  
mehr, als schon jetzt ersichtlich wird, 
dass sich das Infektionsgeschehen 
noch eine Weile hinziehen wird und der 
zur Verfügung stehende Zeitraum der 
Dienstlichen Beurteilung immer kürzer 
wird. 

Fazit der ersten FG-Sitzung im On-
line-Modus: Die Technik funktionierte 
tadellos und die Teilnehmer sind inzwi-
schen an diese Form der Konferenzen 
gewöhnt. Beinahe alle Mitglieder der 
Fachgruppe konnten sich zuschalten 
und dabei sein, so dass es wie gewohnt 
zu einem überaus konstruktiven und in-
tensiven Austausch über mehr als drei 
Stunden kam. //
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Junger VLB

Eure starke Stimme in der Haupt-, Jugend-,  
und Auszubildendenvertretung
HJAV-Wahl im Sommer 2021

Dienstantrittsveranstaltung  
goes digital
DAV des Jungen VLB

Wie gestaltet sich die Arbeit der HJAV?
Grundsätzlich kann man sagen, dass 
sie sich nicht von der traditionellen Ver-
bandsarbeit unterscheidet. Es finden 
regelmäßige Treffen mit den gewählten 
Mitgliedern statt. An diesen Terminen 
werden dann Themen besprochen, die 
an die einzelnen Vertreterinnen und Ver-
treter herangetragen wurden. Da dieses 
Gremium schulartübergreifend ist, erhält 
man viele interessante Einblicke in die 
anderen Schulformen. 

Das fördert auch das eigene Verständ-
nis für Forderungen und Probleme der 
anderen Akteure. Hier kann man viel-
leicht das Beispiel Lehrproben nennen, 
die an den einzelnen Schularten kom-
plett unterschiedlich ablaufen. An dieser 
Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass 
man als abl-Jugend eine starke Vertre-
tung in der HJAV braucht, um so seine 
Anliegen auch mit Nachdruck zu verfol-
gen. Deshalb suchen wir für die nächste 
Wahl im Sommer 2021 zuverlässige Re-
ferendarinnen und Referendare, aus den 
Reihen der abl-Jugend (bpv/rjv, Junger 
VLB, brlvj und KEG).

Wie empfandet ihr die Arbeits- 
atmosphäre im Gremium?
Trotz der unterschiedlichen Perspek-
tiven und Erfahrungen, fand ein sehr 

konstruktiver Austausch statt und alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben 
versucht, Verständnis für die jeweiligen 
Themen und Schwerpunkte aufzubrin-
gen. Da wir alle das gemeinsame Ziel 
haben, die Ausbildungssituation von an-
gehenden Lehrkräften zu verbessern, 
wurde in diesem Kontext auch an einem 
Strang gezogen.

Angenommen in der HJAV wird  
beschlossen, dass sich die  
Vertreterinnen und Vertreter für ein 
bestimmtes Thema einsetzen  
möchten. Welche Möglichkeit hat eure 
Vertretung?
Der Vorsitz des Gremiums hat das Recht, 
an der Sitzung des Hauptpersonalrates 

Dorothee Graswald und Simon Fröbus beantworteten unsere 
Fragen.

Die HJAV ist die Vertretung aller Aus-
zubildenden und Beamtenanwärter 
innerhalb des Zuständigkeitsbe-
reichs des bayerischen Staatsminis-
teriums für Unterricht und Kultus. 
Die Arbeitsgemeinschaft der Baye-
rischen Lehrerverbände (abl) setzt 
sich für über 150 000 bayerische 
Lehrkräfte ein und tritt dieses Jahr 
zum zweiten Mal mit einer eigenen 
Liste zur HJAV-Wahl an. Insgesamt 
können sieben Stimmen vergeben 
werden. Auf der Liste abl-Jugend 

Was ist die HJAV-Wahl?
treten insgesamt neun Kandida-
ten an. Die sieben Stimmen können 
sowohl für eine Liste als auch ein-
zelnen Personen gegeben werden. 
Das Panaschieren und Kumulieren 
von Stimmen ist nicht möglich. Alle 
Wahlberechtigten müssen in das 
Wahlregister eingetragen sein. Wenn 
Sie sich nicht sicher sind, fragen 
Sie bitte bei Ihrem Wahlvorstand/
Personalrat/Kontaktkollegen an Ih-
rer Schule nach, ob eine Eintragung 
stattfand oder noch möglich ist.

im Kultusministerium teilzunehmen und 
dort die Möglichkeit, das Anliegen vor-
zubringen. Er ist leider nicht stimmbe-
rechtigt, hat aber ein Rederecht. Wir sind 
zwar Vertreter der einzelnen Referenda-
rinnen und Referendare und können bei 
vielen Problemen weiterhelfen, es gibt 
aber auch Sachverhalte, die unsere Ex-
pertise übersteigen. Diese Fragen kön-
nen wir dann über den Vorsitz der HJAV 
in den HPR geben und einen Kontakt zur 
zuständigen Person herstellen.

Was konnte die HJAV in den letzten  
2,5 Jahren erreichen?
Wir konnten viele ausbildungsbezogene 
Fragen und Probleme lösen. Wie bereits 
erwähnt, kann man über den HPR die 
entsprechenden Kontakte herstellen, um 
so den angehenden Lehrkräften behilf-
licwh zu sein. Die Themen waren sehr 
vielschichtig (Lehrproben, Seminare, 
Zweitqualifikation, etc.), aber durch die 
Expertise der HJAV in Zusammenarbeit 
mit dem HPR konnten wir diese gewinn-
bringend bearbeiten. Aufgrund dieser 
direkten Verbindung ins Kultusministeri-
um, ist es auch wichtig, den angehenden 
Lehrkräften der abl-Verbände die Bedeu-
tung der HJAV zu vermitteln.

Wieso sollten angehende Lehr- 
kräfte ihre Stimme der abl Jugend- 
Liste geben?
Die Liste repräsentiert die Vielfalt der 
einzelnen Schularten, wodurch das bay-
erische Schulsystem in der HJAV sehr 
gut abgebildet wäre! Es ist sehr wichtig, 
dass sich von jeder Schulart eine Ver-
treterin oder ein Vertreter findet. Nur so 
kann man die verschiedenen Interessen 
und Anliegen auch vorbringen und vo-
rantreiben. Mit der gemeinsamen Liste 
unserer Verbände, unterstützt man eine 
starke HJAV!

 Julian Salomon

Unser bayerischer Ministerpräsident 
Markus Söder forderte in einer Presse-
konferenz „maximale Flexibilität und kein 
business as usual“ von den Schulen. Dies 
setzt für ihn „neue Konzepte und ein Maxi-
males an Kreativität“ voraus. 

Doch nicht nur in der Schule, auch bei 
der diesjährigen Organisation unserer 
Dienstantrittsveranstaltung mussten wir 
neue Wege gehen und ein alternatives 
Konzept entwickeln. An ein business as 
usual, in Form einer Präsenztagung war 
nicht zu denken. Daher luden wir zu unse-
rer Dienstantrittsveranstaltung als Video-
konferenz am Samstag, 24.10.2020 ein. 
Wir versprachen den Referendaren, dass 
keine Frage rund um das Referendariat 
offenbleiben würde, und wir haben unsere 
Referendare nicht enttäuscht. 

Sabrina Hingel, Ansprechpartnerin 
für den Jungen VLB im GV sowie Rupert 
Heindl, Referendarsprecher, führten 
durch die zweistündige Veranstaltung. 
Um die Kommunikation der Teilnehmer 
mit den Referenten und Moderatoren zu 
gewährleisten, wurde zusätzlich eine 
WhatsApp-Gruppe ins Leben gerufen, in 
der sämtliche Fragen anonymisiert einge-
bracht werden konnten. 

Nach der Begrüßung und Vorstellung 
des Verbandes durch die Moderatorin 
stand Seminarvorständin Dr. Angelika 
Bach den Fragen der Referendare Rede 
und Antwort. An dieser Stelle ein herz-
liches Dankeschön an Dr. Bach, für die 
kompetente Unterstützung von Seiten 
des Studienseminares bei der Durchfüh-
rung unserer Veranstaltung. Für die Refe-
rendare war es außerordentlich gewinn-
bringend, Informationen aus erster Hand 
zu erhalten. Denn es zeigte sich, dass 
hinsichtlich „den neuen Konzepten und 
der maximalen Flexibilität“ die Corona 
den Lehrkräften abverlangt, doch große 
Unsicherheiten in Bezug auf das Abhalten 
einer Lehrprobe zu den gegebenen Bedin-
gungen vorherrschten. Dr. Bach gelang es, 
für Klarheit zu sorgen und Bedenken, bei 
Themen wie Hygienekonzept, Gruppen-
arbeiten, Lerntheke und der Verwendung 
von modernen Apps auszuräumen. Ein 
weiteres großes Thema, welches den Re-
ferendaren auf dem Herzen lag, waren die 

in Präsenz stattfindenden Seminare. Auch 
hier gelang es Dr. Bach einfühlend die Be-
denken der Referendare zu zerstreuen 
und für Aufklärung aus dem Blickwinkel 
des Studienseminars zu sorgen. Am Ende 
war es der Seminarvorständin noch ein 
großes Anliegen zu betonen, dass alle 
Seminarvorstände für sämtliche Fragen 
offen sind und gerne Auskunft geben.

Im Anschluss übernahm VLB-Dienst-
rechtsreferent und Hauptpersonalrat Rudi 
Keil das Wort und führte anschaulich durch 
brisante Themen des Dienstrechtes. Auch 
hier gingen zahlreiche Fragen von Seiten 
der Referendare ein, die umgehend thema-
tisiert und besprochen wurden. 

Die digitale Veranstaltung wurde von 
unserem Partner der Bayerischen Versi-
cherungskammer Sargon Kanon abgerun-
det. Nachdem viele unserer Referendare 
bisher noch nicht privat versichert waren, 
ergaben sich auch hier allerlei Fragen, die 
es zu klären galt. Besonderes Augenmerk 
legte Kanon auf die Dienstunfähigkeits-
versicherung, da vielen nicht bekannt ist, 
dass sich in den ersten fünf Jahren eine 
Versorgungslücke im Falle einer Dien-
stunfähigkeit ergibt. 

Wir sind sehr froh, dass wir dank der 
digitalen DAV auch in diesen Zeiten ver-

bandliche Unterstützung für unsere Refe-
rendare anbieten konnten. Dies wäre ohne 
unsere Referenten, denen wir einiges an 
Flexibilität abgefordert haben, nicht mög-
lich gewesen. Der Junge VLB bedankt 
sich daher ganz besonders, dass sie un-
ser Konzept mitgetragen haben. Dennoch 
hoffen wir darauf, dass wir bei der nächs-
ten DAV wieder business as usual betrei-
ben und unsere Referendare vor Ort be-
grüßen dürfen. Jetzt bleibt uns nur noch 
allen Teilnehmern viel Kraft, Motivation 
und Kreativität für das, was noch kommen 
wird, zu wünschen. 

Tharine Kratzer, Florian Groß, 
Sabrina Hingel

Um in Zukunft keine wichtigen Infos mehr zu verpassen: Instagram!

Die nächste DAV des VLB findet be-
reits am 20.02.2021 statt. Infos 
wurden bereits verschickt/veröf-
fentlicht, aber auch eine kurzfris-
tige Anmeldung per E-Mail an un-
sere Geschäftsstelle ist möglich:  
info@vlb-bayern.de

Wir laden alle neuen Referendar-
innen, Referendare, Studierende und 
auch junge (und jung gebliebene) 
Pädagogen recht herzlich ein zur On-
line-Dienstantrittsveranstaltung des 
VLB am Samstag, 20. Februar, von 10 
bis 12 Uhr per Teams unter: 
https://t1p.de/teams-vlbdav

Junger
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STADT.�GEMEINSAM.�GESTALTEN.

Die�STADT�WÜRZBURG�sucht�für�ihre�beruflichen�Schulen�zum�Schuljahr�2021/2022

Die�gesuchten�Fächerverbindungen,�die�möglichen�Einsatzschulen,�weitere�Informationen
sowie�Online-Bewerbung�unter .

Lehrkräfte�mit�der�Befähigung�für�das
Lehramt�an�beruflichen�Schulen

www.wuerzburg.de/jobs

Wir gratulieren im März ...

… zum 93. Geburtstag
Nickl, Josef, 01.03., KV Schwandorf

… zum 92. Geburtstag
Maier, Hubert, 08.03., KV Donau-Wald
Maurer, Irmgard, 12.03., KV Nürnberg
Kammerer, Wilfried, 15.03., KV Main-Rhön

… zum 90. Geburtstag    
Kukla, Elfriede, 02.03., KV Untermain
Müller, Siegfried, 30.03., BV München

… zum 89. Geburtstag
Hofmann, Edgar, 13.03., KV Würzburg
Schneider, Mathilde, 19.03.,  
KV Oberpfalz-Nord

… zum 88. Geburtstag
Mayer, Max, 05.03., KV Allgäu
Bick, Roswitha, 13.03., KV Mittelfranken-Nord
Neudert, Johann, 29.03., KV Nordschwaben
Stöckl, Toni, 30.03.,  
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 87. Geburtstag
Jäger, Dorothea, 18.03., BV München
Ott, Heinrich, 30.03., KV Regensburg

… zum 86. Geburtstag
Steiner, Erhard, 01.03., KV Nürnberg
Suffa, Harald, 06.03., KV Bamberg-Forchheim
Nöth, Rudolf, 11.03., KV Untermain
Schmid, Michael, 11.03., KV Oberpfalz-Nord
Vaupel, Herbert, 12.03., KV Allgäu

… zum 85. Geburtstag    
Behrer, Marianne, 16.03., KV Niederbayern-Ost
Namberger, Ludwig, 12.03., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Otter, Christine, 05.03., BV München
Simon, Heinz, 18.03., KV Allgäu

… zum 84. Geburtstag
Memmert, Helga, 08.03., KV Mittelfranken-Nord
Thomas-Meents, Gudrun, 17.03., BV München
Hiebl, Thomas 18.03., KV Donau-Wald

... zum 83. Geburtstag
Bauer, Lore, 04.03., KV Schwandorf
Döllner, Getrud, 13.03., KV Bamberg-Forchheim
Schäfer, Gerhard, 26.03., KV Neumarkt
Bergner, Ulrich, 27.03., KV Main-Rhön
Hubertus, Heinz, 27.03., KV Untermain

… zum 82. Geburtstag
Deppisch, Ottmar, 06.03., KV Untermain

von der Grün, Hermann, 07.03.,  
KV Oberbayern-Nordwest
Michel, Gisela, 17.03., KV Untermain
Rostek, Helga, 18.03., KV Oberfranken-Nordost
Bader von Perbandt, Adolf, 22.03., KV Allgäu
Boxdorfer, Peter, 30.03., KV Mittelfranken-Nord
Huschka, Charlotte, 30.03., KV Main-Rhön

… zum 81. Geburtstag
Rittel, Franz, 02.03., KV Nordschwaben
Kelbel, Max, 02.03., KV Niederbayern-Ost
Brust, Peter, 05.03., KV Main-Rhön
Scheffold, Horst, 06.03., KV Oberbayern-Südwest
Kolland, Marianne, 08.03., KV Nordschwaben
Waßner, Hans-Peter, 16.03., 
KV Mittelfranken-Nord
Dobner, Hans, 19.03., KV Oberbayern-Nordwest
Röscheisen, Ursula, 22.03., KV Regensburg
Graminger, Winfried, 22.03., KV Nordschwaben

… zum 80. Geburtstag    
Gattinger, Karl, 24.03., KV Oberbayern-Südwest
Hauenstein, Klaus, 26.03., KV Nürnberg
Hegmann, Ulrich, 31.03., KV Nürnberg
Müller, Werner, 07.03., KV Würzburg
Waltenberger, Franziska, 04.03., KV Main-Rhön
Wührer, Günter, 09.03., KV Mittelfranken-Nord

… zum 75. Geburtstag    
Eisenbarth, Franz, 31.03., KV Mittelfranken-Süd
Kissel, Ralf, 19.03., KV Würzburg
Schäfer, Christine, 07.03., BV München

… zum 70. Geburtstag    
Hümpfe, Günter, 14.03., KV Main-Rhön
Häupl, Manfred, 06.03., KV Mittelfranken-Süd
Knoch, Wilfried, 29.03., KV Donau-Wald
Ort, Bruno, 28.03., KV Main-Rhön
Partenhauser, Franz, 15.03.,  
KV Oberbayern-Südwest
Sauer, Reinfried, 15.03., KV Untermain
Wirsching, Peter, 11.03., KV Mittelfranken-Nord

… zum 65. Geburtstag    
Baumgartner, Anita, 22.03., KV Niederbayern-Ost
Bräu, Johann, 25.03., KV Cham
Fischer, Reinmar, 12.03., KV Oberfranken-Nordost
Kempf, Hubert, 24.03., KV Landshut
Lehner, Werner Hermann, 22.03., 
KV Altötting-Mühldorf
Nichterlein, Dr. Friedhard, 24.03., 
KV Mittelfranken-Süd
Priller-Sturm, Notburga, 05.03., 
KV Rosenheim-Miesbach
Rust, Rolf, 11.03., KV Rosenheim-Miesbach
Schütz, Ernestine, 23.03., KV Regensburg
Wandner, Liselotte, 14.03., KV Mittelfranken-Nord
Wegerer, Johann, 06.03., 
KV Rosenheim-Miesbach

… zum 60. Geburtstag    
Bauer, Rita, 04.03., BV München
Baur, Ursula, 20.03., KV Augsburg
Heilmann, Roland, 02.03., KV Nürnberg
Hölzl, Günther, 21.03., KV Niederbayern-Ost
Krabler, Ingeborg, 11.03., 
KV Oberbayern-Südwest
Piendl, Christa, 30.03.,  
KV Oberfranken-Nordwest
Pimmer, Rosina, 11.03., KV Schwandorf
Schäfer-Schwindt, Katrin, 30.03.,  
KV Rosenheim-Miesbach
Selbach, Reinhard, 01.03., BV München
Storz, Christine, 27.03., KV Donau-Wald
Wurdack, Martin, 07.03., KV Amberg-Sulzbach
Zeiler, Ernst, 24.03., KV Oberfranken-Nordwest
Zeller, Brigitte, 28.03., KV Allgäu

Wir gratulieren im April …
… zum 95. Geburtstag    
Kölbl, Heinrich, 26.04., KV Niederbayern-Ost

… zum 93. Geburtstag
Eger, Fritz, 24.04., KV Nordschwaben

… zum 92. Geburtstag
Brunner, Luise, 07.04., KV Oberbayern-Südwest
Durner, Brigitte, 19.04., KV Rosenheim-Miesbach

… zum 91. Geburtstag
Jankowsky, Gotthard, 03.04., 
KV Oberfranken-Nordwest

… zum 90. Geburtstag    
Griessmeier, Friedrich, 28.04., KV Würzburg
Raffelt, Pete, 03.04., KV Augsburg

… zum 88. Geburtstag
Eschenbacher, Werner, 09.04.,  
KV Oberfranken-Nordwest

… zum 87. Geburtstag
Wegner, Gerhard, 08.04., KV Allgäu

… zum 86. Geburtstag
Trostel, Winfried, 07.04., KV Allgäu
Spitschka, Dr. Horst, 08.04., 
KV Mittelfranken-Süd
Arlt, Friedrich, 17.04., KV Allgäu

… zum 85. Geburtstag    
Grassl, Christa, 08.04., KV Regensburg
Höfer, Helene, 22.04., KV Mittelfranken-Nord
Sailer, Peter, 09.04., KV Niederbayern-Ost
Stendebach, Roland, 23.04., KV Schwandorf

… zum 84. Geburtstag
Schwaiger, Hans, 10.04., KV Mittelfranken-Nord
Tank, Dietmar, 18.04., KV Oberbayern-Nordwest
Weisenberger, Hermann, 23.04., KV Würzburg

… zum 83. Geburtstag
Kukuk, Harald, 02.04., KV Nürnberg
Gillhuber, Josef, 05.04., KV Altötting-Mühldorf
Wimmer, Peter, 06.04., BV München
Grimm, Rudolf, 09.04., KV Nürnberg
Hampel, Peter, 23.04.,  
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Grimm, Rauthgundis, 25.04., KV Nürnberg

… zum 82. Geburtstag
Keller, Wiltrud, 01.04., KV Nordschwaben
Kroher, Hans, 02.04., KV Cham
Wiermann, Volker, 11.04., BV München
Obeth-Pelikan, 16.04., KV Allgäu
Ulbrich, Armin, 18.04., KV Nürnberg
Völker, Ursula, 18.04., KV Nürnberg
Mehl, Karlheinz, 21.04. KV Untermain
Schmid, Rosemarie, 29.04., KV Mittelfranken-Nord

… zum 81. Geburtstag
Kestler, Reinhold, 01.04., KV Würzburg
Kallinger, Reinhard, 03.04., KV Niederbayern-Ost
Maier, Waltraud, 04.04., KV Niederbayern-Ost
Messelhaeuser, Uwe, 04.04.,  
KV Rosenheim-Miesbach
Schütze, Renate, 07.04., BV München
Runkel, Jürgen, 1104., KV Oberpfalz-Nord
Roßkopf, Xaver, 15.04., KV KV Nordschwaben

Gabriel, Heribert, 17.04., KV Niederbayern-Ost
Frey, Albert, 21.04., KV Allgäu
Loeckler, M. Waltraud, 30.04., KV Nordschwaben

… zum 80. Geburtstag    
Birner, Gertrud, 16.04., BV München
Fruhstorfer, Walter, 28.04., KV Donau-Wald
Geitner, Xaver, 27.04., KV Neumarkt
Königsberger, Klaus, 19.04., KV Amberg-Sulzbach
Schnapp, Otto, 01.04., KV Oberfranken-Nordwest
Schudrowitz, Dr. Georg, 27.04., KV Nürnberg

… zum 75. Geburtstag    
Büchel, Wilfred, 21.04., KV Mittelfranken-Nord
Kircheis, Kurt, 02.04., KV Augsburg
Maiwald, Hjalmar, 23.04., KV Nürnberg
Müller, Walter, 24.04., KV Augsburg
Schäfczuk, Alfred, 09.04., KV Mittelfranken-Nord
Schäffler, Gerhard, 27.04., 
KV Oberbayern-Nordwest
Sonsalla, Lutz, 09.04., KV Augsburg
Wiedemann, Georg, 19.04., KV Nordschwaben

… zum 70. Geburtstag    
Anger, Horst, 14.04., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Bauer-Kurrle, Barbara, 24.04., 
KV Oberbayern-Südwest

Beuchert, Günther, 27.04., KV Würzburg
Brandner, Prof. Gottfried, 28.04., 
KV Rosenheim-Miesbach
Faltlhauser, Johann, 24.04., 
KV Rosenheim-Miesbach
Feierfeil, Griseldis, 13.04., KV Mittelfranken-Nord
Lochner, Alois, 22.04., KV Main-Rhön
Meyer, Nikolaus, 27.04., KV Mittelfranken-Süd
Müllner, Georg, 23.04., KV Bayreuth-Pegnitz
Rieger, Karl, 24.04., KV Nordschwaben
Steigerwald, Richard, 10.04., KV Würzburg
Stieglitz, Barbara, 13.04., KV Cham
Urbauer, Theresa, 11.04., KV Allgäu
Wittmann, Heinrich, 18.04., KV Allgäu
Zebisch, Werner, 03.04., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 65. Geburtstag    
Abenath, Barbara, 07.04., 
KV Oberbayern-Nordwest
Albrecht, Monika, 08.04., 
KV Oberbayern-Südwest
Betz, Angelika ,17.04., KV Mittelfranken-Nord
Blank, Erna, 01.04., KV Untermain
Blümel, Angela, 22.04., KV Donau-Wald
Buhl, Franz, 05.04., KV Allgäu
Federle, Ulrich, 10.04., KV Nordschwaben
Kirschner, Gerhard, 13.04., KV Oberpfalz-Nord
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KV Oberbayern-Nordwest
Kneißl, Rudolf, 10.04., KV Altötting-Mühldorf
Kreß, Walter, 14.04., KV Mittelfranken-Süd
Markert, Christa, 29.04., KV Mittelfranken-Süd
Moosbühler, Franz, 30.04., KV Landshut
Palesche, Peter, 03.04., KV Mittelfranken-Nord
Reich, Johannes, 26.04., KV Oberbayern-Südwest
Schwemmer, Manfred, 09.04., KV Nürnberg
Steger, Renate, 24.04., KV Oberfranken-Nordwest
Wiesbeck, Eduard, 29.04., KV Niederbayern-Ost
Wiesbeck, Eduard, 29.04., KV Niederbayern-Ost

… zum 60. Geburtstag    
Barth-Rieder, Doris, 13.04, KV Nordschwaben
Blanke, Martin, 11.04., KV Allgäu
Borowsky, Ruth, 02.04., KV Niederbayern-Ost
Brandner, Tilman, 27.04., 
KV Oberbayern-Nordwest
Dietrich, Helmut, 13.04., KV Mittelfranken-Süd
Finster, Astrid, 30.04., KV Würzburg
Gebhardt, Elke, 16.04., KV Würzburg
Helbig, Kurt, 25.04., KV Main-Rhön
Hübner, Wolfgang, 30.04., KV Bamberg-Forchheim
Kallup, Paul, 21.04., KV Cham
Leidner, Dr. Michael, 21.04., BV München
Peters, Anita, 06.04., KV Niederbayern-Ost
Reitzler, Marion, 23.04., 
KV Oberfranken-Nordwest
Scheckel, Bettina, 16.04., 
KV Mittelfranken-Nord
Schmid, Rudolf, 18.04., KV Oberpfalz-Nord
Schwarz, Philipp, 24.04., BV München
Sokoliuk, Alexander, 01.04., 
KV Mittelfranken-Nord
Thal, Martin, 19.04., BV München

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Betz, Angelika, KV Mittelfranken-Nord
Bräuer, Manfred, KV Oberpfalz-Nord
Jäckle, Herrmann, KV Nordschwaben
Kitzinger, Marianne, KV Oberbayern-Nordwest
Kreß, Walter, KV Mittelfranken-Süd
Moosbühler, Franz, KV Landshut 
Probst, Christian, KV Regensburg
Reich, Johannes, KV Oberbayern-Südwest
Steger, Renate, KV Oberfranken-Nordwest
Storch, Lydia, KV Allgäu
Zipfel, Hans-Ulrich, KV Würzburg

Wir trauern um ...
Bock, Gerda (90), KV Oberfanken-Nordwest
Debes, Rudolf (89), KV Untermain
Prautsch, Karl (96), KV Main-Rhön
Rabis, Helmut (93), KV Landshut

Der neue 
Personalausweis 
Datenschutz

MATTHIAS KOHN

Nun ist es rechtskräftig: Ab August 2021 
gibt es keinen neuen Personalausweis 
mehr ohne Fingerabdruck. 

Nach dem Bundestag hat nun auch der 
Bundesrat mehrere Änderungen für den 
Personalausweis beschlossen und damit 
europäisches Recht umgesetzt. 

Am 5. November 2020 wurde - sehr 
leise und in der Flut an Corona-Nachrich-
ten beinahe untergehend - das “Gesetz 
zur Stärkung der Sicherheit im Pass-, 
Ausweis- und ausländerrechtlichen Do-
kumentenwesen“ mit den Stimmen der 
Großen Koalition im Bundestag beschlos-
sen. Das Gesetz passt unser Personal-
ausweisgesetz an die Anforderungen der 
EU-Verordnung 2019/1157 vom 20. Juni 
2019 an.

Was für Reisepässe bereits seit 2007 
gilt, wird nun auch für Personalausweise 
Realität:

1. Fingerabdruck-Pflicht
Ab dem August 2021 müssen neue Per-
sonalausweise zwei elektronisch ge-
speicherte Fingerabdrücke des Inhabers 
enthalten. Bislang war die Angabe der 
eigenen Fingerabdrücke freiwillig. Fin-
gerabdrücke zählen nicht ohne Grund zu 
den nach Art. 9 Abs. 1 DSGVO besonders 
sensiblen personenbezogenen Daten. Bio-
metrische Daten nach Art. 4 Nr. 14 DSGVO 
wie Fingerabdrücke sind so gut wie un-
veränderlich, begleiten uns unser Leben 
lang.

2. Angaben zum Geschlecht
Neben den erhöhten Sicherheitsvorkeh-
rungen gibt es in Zukunft auch eine neue 
Angabe zum Geschlecht auf dem Perso-
nalausweis. Menschen, die sich weder 
dem männlichen noch dem weiblichen 
Geschlecht zuordnen, können künftig ein 
X eintragen lassen. Diese Änderung könn-
te noch in diesem Jahr in Kraft treten. Wer 
sich bei den deutschen Behörden als di-
vers oder ohne Geschlecht registrieren 
lassen hat, soll dennoch im Pass auch 
weiterhin an der bisherigen Geschlechts-
angabe festhalten können. Das soll dem 
Schutz vor möglicher Diskriminierung 
beim Grenzübertritt dienen.

3. Höhere Kosten
Der neue Personalausweis wird ab 2021 
um fast 30 Prozent teurer.

4. Kinderreisepässe nur für 1 Jahr
Kinderreisepässe behalten statt bislang 
sechs Jahren künftig nur noch ein Jahr 
ihre Gültigkeit, allerdings mit der Möglich-
keit von Verlängerungen um jeweils ein 
weiteres Jahr. Biometrietaugliche Pässe 
bleiben hingegen weiterhin sechs Jahre 
gültig.

5. Ab 2025: Neuerungen für Passbilder
Ab Mai 2025 sind im Personalausweis 
nur noch digitale biometrische Bilder zu-

lässig. Biometrietaugliche Fotos werden 
nach Vorgaben aufgenommen, die eine 
Vermessung der Proportionen des Ge-
sichts erlauben. Die biometrischen Fotos 
sollen den Ausweis noch fälschungssi-
cherer machen.

Ab Mai 2025 muss das Bild immer digi-
tal erstellt und auf sicherem Wege an die 
Passbehörde übermittelt werden. Wenn 
das nicht möglich ist, soll ein solches bio-
metrisches Passfoto auch in der Behörde 
gemacht werden können.

Gedruckte Fotos oder nicht biometri-
sche Aufnahmen vom Fotografen kann 
man dann nicht mehr nutzen. //

Der Landkreis Garmisch-Partenkirchen sucht
zum 01.08.2021

eine Lehrkraft (m/w/d) in Vollzeit

für die Berufsfachschule des Landkreises Garmisch-Partenkirchen für kaufmännische
Assistenten.

Die Berufsfachschule für kaufmännische Assistenten bietet durch ihre organisatorische
Anbindung an die Berufsschule Garmisch-Partenkirchen sowie die Staatliche
Wirtschaftsschule Garmisch-Partenkirchen ein interessantes Betätigungsfeld für eine
engagierte Lehrkraft (m/w/d).

Wir suchen:
 eine Berufsschullehrkraft (Diplomhandelslehrer/in) oder Gymnasiallehrkraft (mit dem

Fach Wirtschaftswissenschaften oder idealerweise der Fächerkombination
Informatik/Wirtschaftswissenschaften) (m/w/d)

Wir erwarten:
 Kenntnisse im Bereich IT-Anwendung und IT-Systeme
 Teamfähigkeit und Belastbarkeit
 sicheres Auftreten, Überzeugungs- und Durchsetzungsvermögen

Wir bieten:
 einen unbefristeten Arbeitsvertrag
 leistungsgerechte Bezahlung nach dem TVöD und die im öffentlichen Dienst

üblichen Sozialleistungen
 betriebliche Altersvorsorge

Die Stelle ist teilzeitfähig, sofern die ganztägige Wahrnehmung der Aufgaben gewährleistet ist.

Die Gleichstellung aller Mitarbeiter ist für uns selbstverständlich. Schwerbehinderte Bewerber
(m/w/d) werden bei im Wesentlichen gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt.

Ihre Bewerbung mit aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen übermitteln Sie uns bitte
bis spätestens 14.03.2021 im PDF-Format mithilfe des Upload-Portals auf unserer
Homepage unter www.lra-gap.de/de/stellenangebote.html.

Auskünfte zur Tätigkeit erteilt Ihnen gerne Frau Lohmüller unter  +49 8821 94319-0;
Bei Fragen zum Bewerbungsverfahren steht Ihnen gerne Frau Berchtold-Mayr unter 
+49 08821 751-305 zur Verfügung.
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Forderung nach mehr Solidarität und Ferienregelung
Bericht im bayerischen Regional- und Lokalfernsehen

Keine Präsenzphase ohne optimalen Gesundheitsschutz 
VLB-Pressemitteilung vom 07.02.2021

Lehrerinnen und Lehrer an Berufsschu-
len fühlen sich in der Coronapandemie 
zunehmend vernachlässigt.

Pankraz Männlein: „Für uns Berufs-
bildner ist es bereits seit langem so, dass 
Lehrkräfte ihre private IT-Infrastruktur 
für den unterrichtlichen Gebrauch ein-
setzen. Und das im Distanzunterricht in 
bisher unbekanntem Maße. Und natürlich 
ohne Gegenleistung des Dienstherrn.“

Auch die zusätzliche Arbeitswoche für 
die gestrichenen Frühjahrsferien müsse 
berücksichtigt werden. Es fehle an klaren 

und verlässlichen Aussagen vom Kultus-
ministerium.

Pankraz Männlein: „Sie können sich 
vorstellen, welchen Unmut, Frust und 
welche Motivationseinbußen damit ver-
ständlicherweise verbunden sind. Und 
das, nachdem unsere Kolleginnen und 
Kollegen viel Engagement in die unter-
richtliche Bewältigung der Coronakrise 
eingebracht haben.“

Zusätzliche freie Unterrichtstage wer-
den dringend als Verschnaufpause be-
nötigt, so der VLB. Außerdem fehle es 

weiterhin an FFP2-Masken und Luftfilter-
anlagen.

Der Bericht wurde fürs bayerische Re-
gional- und Lokalfernsehen produziert 
und lief bspw. in den TV-Sendungen Guten 
Abend Franken, münchen heute, augs-
burg.tv aktuell, Niederbayern Journal, all-
gäu.tv Nachrichten, Oberfranken aktuell, 
Süd Journal und OberpfalzTV Magazin. 
Sie finden ihn unter: www.muenchen.tv/
mediathek/video/corona-in-bayern-5- 
februar -ck-

„Aktuell wird intensiv diskutiert, wann 
Schülerinnen und Schüler wieder in Prä-
senz unterrichtet werden können. Dies 
ist gut nachvollziehbar und wird von 
Lehrkräften, Schülerinnen und Schülern, 
Eltern sowie Ausbildungsbetrieben glei-
chermaßen unterstützt“, so der VLB-Lan-
desvorsitzende Pankraz Männlein.

Maßnahmen zur Pandemiebekämpfung 
dürfen sich nicht konterkarieren 
„Jedoch kann es nicht sein, dass bei den 
aktuell noch immer hohen Inzidenzzahlen 
die Schulen wieder den Präsenzunterricht 
aufnehmen, während gleichzeitig alle Be-

triebe verpflichtet sind, sämtliche Mög-
lichkeiten auszuschöpfen, um möglichst 
viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Homeoffice zu beschäftigen“, so Männlein 
weiter. Von daher müsste es auch für die 
Schulen klar sein, dass die Schülerinnen 
und Schüler bis auf Weiteres im Home-
schooling unterrichtet werden. Deshalb 
ist auch der Wechselunterricht wegen 
seiner Präsenzphasen pandemiebedingt 
nicht angezeigt. Will man also die Pande-
mie nachhaltig bekämpfen, dann ist der 
Distanzunterricht derzeit das einzig ver-
tretbare Unterrichtsmodell für die beruf-
lichen Schulen. 

Aufgrund dieser Überlegungen ist es 
zwingend geboten, dass die Rückkehr 
zum Präsenzunterricht sorgfältig vorbe-
reitet wird und nur unter der Bedingung 
einer Inzidenz von unter 35 stattfinden 
kann. Damit ist verbunden, einen mög-
lichst optimalen Gesundheitsschutz für 
alle am Unterricht Beteiligten sicherzu-
stellen: FFP2-Masken für jeden Unter-
richtstag, Luftfilteranlagen, Testungen, 
Schülerbeförderung u. v. a. m. 

„Ausreichende Sicherheitsvorkehrun-
gen im Schulbereich sind ein zentrales 
Element auf dem Weg aus der Pandemie“, 
so Pankraz Männlein abschließend.


